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Dem geehrten Leſerkreiſe der „Halleſchen Zeitung“, i für die Provinz Sachſen ee., beehrt ſich der ergebenſt
unterzeichnete Verlag die höfliche Mittheilung zu machen, daß vom October d. J. ab eine weſentliche Erweiternng desredactionellen Theiles der „Halleſchen Zeitung“ eintritt, und Don wird von dieſem ab

Das Bürgerliche Geſetzbuch
nebſt Einführungsgeſetz und Sachregiſter

als

Gralis-Heiluge der „Halleſchen Zeitung
r ſomit jedem Abonnenten ums ons t W in's Haus w werden Der Abonnementsvpreis für die
„Halleſche Zeitung“ beträgt nach wie vor für Halle und Giebichenſtein bei W täglich ealiger Zuſtellung We nurMark 2. v für auswärts bei jeder Poſtanſtalt (Beſtell-Nummer 2943) nur Mark 3. pro Quartal.

Es liegen ſomit von jetzt ab der „Halleſchen Zeitung“ folgende werthvolle Beiblätter umſonſt bei:

Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt,

Halleſcher Courier (tägliche Feuilleton Beilage
der „Halleſchen Zeitung“),

Amtliche Bekanntmachungen der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz

per

Das Bürgerliche Geſetzbuch,

Amtliche Bekanntmachungen für den
Saalkreis (Amtliches Organ des Königl.
Landrathsamtes),

Landwirthſchaftliche Mittheilungen
(Redaktion: Landes Oekonomie-Rath von Mendel-

Steinfels).
Die „Halleſche Zeitung“ hat alſo unbeſtritten als eines der intereſſanteſten und reichhaltigſten Blätter der deutſchen Preſſe

zu gelkten. Damit nun am 1. October er. insbeſondere für unſere

W Poſtabonnenten
die pünktliche Lieferung des „Bürgerlichen Geſetz buches“ beginnen kann,
bitten wir um ſofortige Erneuerung des Abonnements,

DF Geſetzbuches“ kaum möglich ſein dürfte.
J vweil bei zu ſpät ſtattfindender Poſtbeſtellung eine Nachlieferung des Anfanges des „Bürgerlichen

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung ab bis zum 30. September d. Js. die
„Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements- Quittung U gratis W geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet ein der

Verlag der „Halleſchen Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Halle a. S., 87.

Einladung zum Abonnement!
Sertiner Durearr:

Sertin S. Hernburoerſtranes

Entweder oder.
Polniſche Ausſchreitungen das iſt ſeit Wochen und

Monaten ein Thema, das immer mehr und mehr zur Er
örterung zwingt und dringenden Anlaß giebt zu der Frage
Entweder oder Soll in Deutſchland deutſche Politik getrieben werden oder will man die Geſchäfte der Polen beſorgen?

Soll es noch weiter ſo gehen, daß die Deutſchen aller Ecken
und Enden von den Polen vergewaltigt werden die nichts
weiter trotz aller „Loyalität gegenüber dem Throne“ als End
ziel im Auge haben als die Unabhängigkeit Polens, oder wird
man ſich noch rechtzeitig auf das Wort beſinnen: Deutſchland
den Deutſchen Es iſt wahrlich an der Zeit, daß man nicht
müde wird, immer von Neuem die Forderung zu erheben
Schutz des Ka ren gegenüber dem Polenthum.

Von überall her, aus allen polniſch gemiſchten Landes-
theilen mehren ſich die Meldungen über Ausbrüche von
polniſchem Fanatismus und polniſchem USrmuth, zu einem
Theil ſeitens der polniſchen Geiſtlichkeit, in ſolchem Maße, daß
man nicht mehr ſagen kann, es handle ſich um vereinzelte Er-
ſcheinungen, ſondern zu der Ueberzeugung gedrängt wird, daß man
es mit Symptomen einer allgemeinen Bewegung innerhalb des Po
lonismus zu thun hat. Es ſcheint, daß wieder eine großpolniſche
Angriffsbewegung auf der ganzen Linie in Ausſicht ſteht oder
doch wenigſtens die Stimmung für eine ſolche in den polniſchen
Kreiſen vorhanden iſt. Wir erinnern, um nur bei den letzten
Wochen ſtehen zu bleiben, an den viel genannten polniſchen
Probſt Bartſch in Wagnitz, welcher das deutſch geſchriebene
Geſuch eines polniſchen Arbeiters in maßlos grobem Ton
zurückgewieſen hatte, an den er Szadzinski der ſeinerZeit den Schulkindern das deutſche Vaterunſer als Sünde be
zeichnete und zu beten unterſagt hat, an den Probſt Anders
aus Slupia, dem ſeitens der Königlichen Regierung die Auf-
ſicht über den Religionsunterricht entzogen werden mußte, weil
er es als eine Beleidigung be Dir hatte, daß ein Lehrer
W r ihm ſprach. Die Sokol-Jdee, d. h. der Gedanke,

ründung von Turnvereinen den nationalen ZuſammenJa unter den Polen zu fördern, iſt von Galizien aus auf das
preußiſche Gebiet rerpſangt und hat im Auguſt dieſes Jahres

zu einem großen Feſt in Poſen geführt, bei dem lauter denn
je das „Noch iſt Polen nicht verloren“ und „Polen von Meer
zu Meer“ erklang.

Die Erzeſſe, zu denen neuerdings die Fahrten des Erz-
biſchofs von Stablewski Anlaß gaben, Fälle, in denen deſſen
Gegenwart den polniſchen Fanatismus bis zum Ausbruche
wilden Deutſchenhaſſes entflammte, mögen dem Erzbiſchof nochſo fern ſtehen ſie bezeugen immer von Meney,
welcher Geiſt gerade diejenigen erfüllt die Herr
von Stablewski ſeine treueſten Anhänger nennt. Die
polniſche Preſſe ſucht zum weitaus größten Theil den Anſchein
zu erwecken, als ob es ſich in Opalenitza um eine einfache,
ruhige, friedliche Ehrenbezeugung von „Pfarrkindern“ gehandelt
habe, während doch jeder Menſch in der Provinz Poſen weiß,

Kaiſerjagden in der Rominter
Haide.

So wenig man auch fonſt im übrigen deutſchen Vaterlande
von Oſtpreußen wiſſen mag und ſo ſonderbare Vorſtellungen
dort m Theil über das Grenzland im fernen Oſten herrſchen,
die Rominter Haide kennt heute doch ein jeder, wenigſtens demNamen nach; et weiß, daß ſie des J Jagdrevier, daß
in ihrem Her en ſich am braunen Romintefluß das kaiſerliche
Jagdhaus und die Hubertuskapelle erheben, die der hohe Jäger
vor wenig Jahren ſich dort erbaut hat.

Jm Jahre 1890 ſuchte der Kaiſer zum erſten Mal die
Rominter Haide auf. Er wohnte damals in dem Weller'ſchen
Logirhaus in Theerbude. Schon im nächſten Sommer entſtand
dann auf dem hohen Rominteufer unterhalb des Dorfes ein
kleines Jagdſchloß. Bauleute aus Norwegen fügten es aus
nordiſchen Stämmen zuſammen, und ſchnell wuchs das ſonderbar
ausſchauende Bauwerk mit ſeinen Drachenköpfen in die Höhe: über
Nacht ſozuſagen erl ob ſich hier zu Häupten Theerbudes eine neue An
ſiedelung, das J n Rominten“. Jm Jahre 1893 ließhierauf der Kaiſer ieſe v doch auf derſelben Fluß-
ſeite ein zweites Bauw im nordiſchen Stil errichten, die
Hubertuskapelle, für die die Kiefernrieſen der Haide das
Material lieferten. Am 1. Oktober des genannten Jahres
wurde das Kirchlein eingeweiht, und damals weilte auch die
Kaiſerin an der Seite ihres Gemahls einen Sonntag über
in Theerbude, wo es der hohen Frau ſehr gut gefallen haben
ſoll. Auch ſonſt begegnet man dort jetzt noch mehrfach der
nordiſchen Bauart, die im Uebrigen zu den das Dorf umrahmenden
dunkeln Tannenwäldern recht gut paßt; ſo führt am Schloſſe
eine aus rohen Holzbalken Brücke die Heidenbrücke,
die als charakteriſtiſchen chmuck ebenfalls die bekannten
Drachenköpfe zeigt, über die Rominte. Ferner liegen am
Waldrande und in der Nähe des Schloſſes auf dem ehemals
Pinkow'ſchen Grundück, das heute dem Kaiſer gehört, mehrere
Arbeiterhäuſer, die im ſelben Stil errichtet, gegen mäßigen
Miethzins Theerbuder milien bequeme Wohnung ge-währen. Sodann erhebe en ſich Schloſſe r
auf der anderen Seite des Fluſſes, e noch im Bau begriffen, das Dienſtgebäude einer ber örſterei, in die zum

nächſten Sommer der Goldaper Oberförſter ſeinen Sitz ver
legen dürfte und endlich wird beabſichtigt, das Weller'ſche
Gaſthaus, das ja bekanntlich vom Hofmarſchallamt angekauft

iſt, von außen mit Stämmen zu verkleiden, um ſein Ausſehen

dem Ganzen anzupaſſen. Uebrigens macht Theerbude heute
einen ziemlich wohlhabenden freundlichen Eindruck die Stroh-
dächer, die noch vor einem Jahrzehnt für die Haidedörfer
typiſch, ſind faſt ſämmtlich verſchwunden und aus dem Grün
der Dorfſtraßen tauchen allenthalben die rothen Ziegeldächer
hervor die alte primitive Haideſchenke iſt ſchon vor acht Jahren
gefallen und an ihrer Stelle erhob ſich das komfortabel einge
richtete Weller'ſche Hotel, in dem zahlreiche Sommerfriſchler
und noch mehr Eintagsgäſte Aufnahme gefunden haben und
noch finden werden. Denn das Hotel iſt zwar, wie bemerkt,
nunmehr Eigenthum des Kaiſers, aber neu verpachtet und wird
unverändert weitergeführt. Der Pächter hat lediglich für die
Vergebung von Fremdenzimmern zur Kaiſerzeit die Genehmigung
des Verwalters der Oberförſterei Szittkehmen, der zugleich Amts-
vorſteher iſt, einzuholen.

Wenn im Spätſommer die Hirſche „ſchreien“, dann naht
die Zeit der Jagd. Man erwartet den Kaiſer dort in der
Regel nach dem 20. September (in dieſem Jahre traf er be-
kanntlich am 21. September ein). Die Räume des Schloſſes
ſind ſelbſtverſtändlich vollkommen ei gerichtet und bedürfen einer
beſonderen Ausſtattung für den Aufenthalt des Kaiſers deshalb
nicht. Jmmerhin bleibt ſtets noch viel zu thun, ſo daß ſich
von Mitte September ab ein reger Wagenverkehr zwiſchen
Theerbude und der 4 Meilen entfernten BahnſtationTrakehnen entwickelt. Die Poſt wird erweitert, an die Stelle

des Telephons tritt ein Morſe- Apparat und eine Reihe von
Stephansjüngern verſieht die Kaiſerzeit über den geſteigerten
Dienſt für den Poſthalter, den alten Förſter K. Dreimal täglich
iſt Poſtverbindung mit Trakehnen. Das grüne Jägergewand
läßt ſich noch häufiger im Dorfe ſehen, wiewohl hier ohnehin ſchon
das waidmänniſche Moment ſtark hervortritt. Eifrig iſt man im
Walde mit dem „Verhören“ der Hirſche beſchäftigt, denn mittler-
weile hat die Brunſt derſelben, durch die kalten, hellen
Nächte geſteigert, ihren Höhepunkt erreicht, dumpf hallt
das Gebrüll der männlichen Thiere in ſtiller Nacht ins
Dorf herüber die Zeit der Jagd iſt da. Nachdem derTag der Ankunft bekannt geworden, ſchmückt man die Häuſer
und Straßen. Es bedarf dazu keiner Anregung irgend welcher
Art, Jeder thut, was in ſeinen Kräften ſteht und folgt dabei
ſeiner beſonderen Neigung. So entſtehen allenthalben Ehren-

pforten, oft recht primitiver Art; allein der Kaiſer weiß gewiß,e dieſe Aeußerungen der Liebe aus aufrichtigem Herzen
kommen, und freut ſich des Willkommens, das ihm Theerbudes

Bewohner allfährlich in dieſer Form bieten Am Tage der
Ankunft iſt Alles auf den Dorfſtraßen und hat Feſttracht an
gelegt, und unter die Schaar der Dörfler miſchen ſich Beſucher
aus der Umgegend, die den Kaiſer ſehen und begrüßen wollen.

Jn Trakehnen verläßt der Kaiſer, ſchon im grünen Jäger-
kleid, den Extrazug und beſteigt den mit vier feurigen
Trakehner Roſſen beſpannten Wagen. Die Fahrt bis nach
Theerbude dauert 2 bis 2 Stunden. Auf der Chauſſee
bis Naſſaven fliegen die Renner pfeilſchnell dahin, dann aber
gehts ſandige Waldwege, die das Vorwärtskommen erſchweren.
Bei Naſſaven erreicht der Kaiſer die Rominter Haide. Am
Waldrande, wo den Weg eine Ehrenpforte überſpannt, hält
zu Pferde der Oberförſter von Naſſaven, z. Z. Forſtmeiſter
von Saint Paul, erſtattet Meldung und begleitet, zur Seite
des Wagens reitend, den Kaiſer durch ſein Revier. Jn
Theerbude empfängt man den hohen Gaſt mit einem kräftigen
Hurrah, hier und da überreicht eine beſonders kühne Dame ein
Sträußchen und erröthet tief, wenn der Kaiſer es im Vorbei-
fahren ihr mit ſicherer Hand abnimmt. Auf dem Schloßhofe
iſt die ganze Jägerei der verſammelt, aus Waldhörnern
ertönt der „Fürſtengruß“, der Kaiſer ſteigt ab und begrüßt die
Herren; er kennt ſie Alle, denn unter ihnen iſt Mancher, der
ihn auf ſeinen Pürſchgängen mit Erfolg geführt hat. Nunmehr
begiebt ſich der Kaiſer ins Schloß, über deſſen mit Felsſteinen
beſchwertem Dache die rothe Königsſtandarte in die Höhe
geht, die dort ſo lange weht, als der Kaiſer im Schooße
der Rominter Haide weilt. Später erſt trifft das
Hefolge und das mitgeführte Gepäck ein; die ſandigen
Wege ermöglichen den Wagen nur ein langſames Weiter-
kommen.

Der Kaiſer fährt in der Regel zwei Mal täglich zur Jagd,
zunächſt in den Frühſtunden gegen 1 Uhr, das zweite Malgegen 4 Uhr Nachmittags. Schon die Fahrt allein nimmt
oft mehrere Stunden in Anſpruch, denn einzelne Beläufe der

Oberförſtereien Szittkehmen und Naſſaven, in denen der
Kaiſer mit Vorliebe pürſcht, liegen mehrere Meilen
von Theerbude entfernt. Den Entſcheid über das Ziel W
der Kaiſer auf Grund der vorliegenden Rapporte. Täglich
um die Mittagszeit erſchienen die 20 Unterförſter der Ro ninter
Haide bei ihren in Theerbude anweſenden Chefs und erſtatteten
Meldung über ihre Beobachtungen, betreffend den Standort
ſtarker Hirſche; jene rapportirten dann wiederum dem Kaiſer.
Nachdem nunmehr ſeit Sommer vorigen Jahres die Haide mit
einem Telephonnetz überzogen iſt, das die einzelnen Förſtereien
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daß gerade bei Gelegenheit der Neiſen des Erzbiſchofs ſich die
großpolniſche Agitation in der dreiſteſten Weiſe breit macht. Jn
Stablewski ſehen die Polen die Verkörperung ihrer Zuſammen
gehörigkeit und den Vertreter ihrer nationalen r r
für den ſie demonſtriren, wo immer es nur angeht. ls vor
zwei Jahren Stablewski ſeine Viſitations und Beſuchsreiſe
durch mehrere Kreiſe der Provinz Poſen machte, da wurde ſeine
ſechsſpännige Equipage von Ort zu Ort von einer Kavalkade
von 50 bis 100 Reitern in polniſchen Nationalkoſtümen eskortirt.
Sämmtliche Reiter trugen lanzenartige Fähnchen in polniſchen
Farben, ſodaß Leute, die den polniſchen Aufſtand
im Jahre 1848 mit erlebt hatten, durch dieſe Aufzüge lebhaftan jene Zeit erinnert wurden. Der Erzbiſchof von Poſen und

Gneſen gilt als der Verweſer des „verwaiſten“ polniſchen
Königthums. So bemerkte vor zwei Jahren in ſeiner öffentlich
gehaltenen Feſtrede bei einer Koſciuſzko-Feier im Regierungs
bezirke Bromberg ein polniſcher Rittergutsbeſitzer „IJhr ſollt
Polen ſein und bleiben und im Nothfall Euch wie früher mit
Beil, Axt und Senſe vertheidigen. Einen König haben wir
jetzt nicht. Jn früheren Zeiten übernahm in ſolchen Fällen der
Erzbiſchof die Regierung. So habt Jhr jetzt zu dieſem zu
halten und ihn als Euren König zu betrachten.“

Wenn der polniſche „Orendomnik“ ſich dazu verſteht, zu
ſchreiben

„Jeder vernünftige Pole, der unſere jetzt ſo unklaren, geradezubeklagenswerthen Verhältniſſe verſteht, wird über die vorkommenen

Exzeſſe untröſtlich ſein und dieſelben niemals gut heißen können.
Die vorgekommenen Ausſchreitungen muß man als einen Ausfluß
zufälliger unglücklicher Verhältniſſe erklären, hauptſächlich aber trägt
die vorgerückte Nachtzeit daran Schuld,“

ſo mag das ja ganz gut ſein, thatſächlich trägt aber an den
vorgekommenen Ausſchreitungen der Umſtand die Hauptſchuld,
daß der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski als „Primas von Polen“
betrachtet wird und daß nationalpolniſcher Mummenſchanz auf
deutſchem Boden außerhalb der Karnevalszeit bisher zu ſehr
geduldet worden iſt.

Wohin, ſo fragen wir, ſollen nun eigentlich die Dinge
führen Die Nachgiebigkeit, die den Polen während der Kon-
zeſſions und Verſöhnlichkeitsära des Skyrener Kohlrübenbauers
erwieſen wurde, hat keine andere Wirkung gehabt, als die
Uebergriffe und Anmaßungen des Polonismus zu ungeahnter
Höhe zu ſteigern. Schmählicher iſt niemals Vertrauen getäuſcht
worden, als es don Seiten der Polen geſchah. Als Veran-
laſſung der grundſätzlichen Schwenkung den Polen gegenüber
galt die freundlichere Haltung, welche die polniſchen Reichs
tagsabgeordneten bei Militär- und Marineforderungen ange
nommen hatten. Der Kaiſer ſelbſt erwies ſich dafür empfäng-
lich und dankbar. Er zog wiederholt polniſche Reichstagsboten
in ſeinen engeren Kreis und zeichnete ſie beſonders aus. Die
klugen Polen, die ihren Vortheil jederzeit wahrzunehmen wiſſen,
ſchmeichelten ſich mit der Hoffnung, daß es ihrer äußerlichen
Liebenswürdigkeit und Gewandtheit wieder einmal gelungen ſei,
ihre Sonderziele zu erreichen. Unterſtützt wurden ſie in dieſer
h dadurch, daß der neue Oberpräſident von Poſen
nicht mit dem Vorſitz in der Anſiedelungskommiſſion betraut
wurde und daß der neue Kultusminiſter alsbald eine Ver-
fügung erließ, worin er die Ertheilung von Privatunterricht in
der polniſchen Sprache auch in den Volksſchulen und durch
Volksſchullehrer geſtattete.

ie Haltung der Polen in der Militärfrage von 1893
brachte ihnen am 17. Juli die Drahtmeldung des Kaiſers an
den Reichstagsabgeordneten von Koscielski ein „Jch danke
Jhnen und Jhren Landsleuten für Jhre Treue zu Mir und
Meinem Hauſe. Sie ſei ein Vorbild für Alle. Für Jhre hin
gebende Arbeit verleihe ich Jhnen den Kronenorden zweiter
Klaſſe.“ Ein Jahr ſpäter ſagte der Kaiſer in Thorn: „Die
Polen mögen es ſich geſagt ſein laſſen, daß
ſie nur dann auf Meine Gnade und Theil-
nahme rechnen dürfen, wenn ſie ſich unbedingt
als preußiſche Unterthanen fühlen.“

Das Wort wirkte erlöſend, und zeitweiſe ſchien es auch,
uls ob in Folge deſſen in den leitenden Berliner Kreiſen die
DurTonart den Polen gegenüber angeſchlagen würde und die
preußiſchen Behörden zu einer abwehrenden Haltung gegenüber
der polniſchen Agitation übergehen wollten. Aber Alles, was
geſchah, war weder Fiſch noch Fleiſch, nichts Ganzes und nichts

—„G„ NYNmit den Oberförſtereien und der Centralſtelle in Theerbude ver
bindet, iſt die erwähnte Art der Meldung fortgefallen und die
Rapportirung erleichtert.

Ständige Begleiter des Kaiſers auf ſeinen Pürſchfahrten
ſind der Oberhofjägermeiſter Graf zu Dohna, Forſtmeiſter von
Saint PaulNaſſaven, der übrigens damit beauftragt iſt, den
Kaiſer auch ſonſt über die forſtlichen und waidmänniſchen
Verhältniſſe der Haide zu informiren, ferner der Oberförſter
des Reviers, in dem gepürſcht werden ſoll, der kaiſerliche
Büchſenſpanner, einige Forſtunterbeamte und der Führer des
Kaiſers, in der Regel der Unterförſter des betreffenden Belaufs.
Außerdem ladet der Kaiſer gewöhnlich noch einen oder zwei
Herren ſeines Gefolges zur Mitfahrt ein, vielleicht begleitet ihn
auch der Thiermaler Frieſe, der von beſonders ſtarken Hirſchen,
die erlegt werden, Oelſkizzen entwirft. An Ort und Stelle
halten die Wagen und die Pürſche beginnt. Der Kaiſer ſchießt,
die Büchſe auf den gegen einen langen Stab geſtemmten Arm
des Büchſenſpanners aufgelegt; er iſt ein vortrefflicher Schütze
und hat ſchon manchen kapitalen Achtzehnender im Laufe der
ſechs Jahre in der Haide geſchoſſen. Ein glücklicher Schuß
wird durch einen Einſchnitt in den erwähnten Stab ver-
zeichnet. Die Jagd in der Haide iſt keineswegs leicht, zumal
ſtärkere Hirſche als Zwölfer ſchon ziemlich ſelten geworden,
und ſchlechtes Wetter, Regen oftmals die zuverläſſigſten Be
rechnungen zu nichte machen, da die Hirſche dann ihren
Standort häufig wechſeln. So kommt denn der hohe Jäger durch
aus nicht immer zum Schuß und muß oft genug ohne Jagd-
beute die Heimfahrt antreten. Jmmerhin thut das der guten
Laune keinen Abbruch, man zündet wohl, wenn man auf der
Nachmittagspürſche, im Walde ein Feuer an und reſtaurirt ſich
hier bei einem frugalen Jmbiß und vergnügtem Geplauder.
Die Ankunft auf Rominten erfolgt deshalb ſelten vor 10 Uhr
Abends, währeng der Kaiſer von der Ferppürſche ſchon gegen
8 Uhr Vormittags zu Hauſe zu ſein pflegt.

Iſt die Jagd erfolgreich geweſen, ſo ſchmückt ein Tannen-
reis des Kaiſers Jägerhut. Der Hirſch wird aufs Jagdhaus
gebracht und dort ſpät Abends nach Jägerart die Strecke vor
genommen eine feierliche Ceremonie, die mit dem auf
dem Waldhorn geblaſenen „Hirſch todt!“ ihren Abſchluß findet.
Die Geweihe werden natürlich aufbewahrt und ſchmücken als
Trophäen zum größten Theil das Jagdhaus. Das Fleiſch
wird gewöhnlich für ein Billiges nach Theerbude ſelbſt verkauft,
ſo daß Jeder Gelegenheit findet, hier einen wohlfeilen Braten
zu erſtehen.

Die übrige Zeit des Tages dient der Ruhe und der Er
ledigung der laufenden Regierungsgeſchäfte, die auch hier keine

Hin und Herſchwanken: eiſern muß die Fauſt ſein, die man
den Polen 2 den Nacken drückt, und zurückkehren muß man
zu dem Standpunkt, den der Altreichskanzler am 29. Januar
1886 mit folgenden Worten dargelegt hat: „Wir werden den
Polen den er gewähren, den ſie beanſpruchen können, aber
auf die Unterſtützung ihrer Unabhängigkeitsbeſtrebungen in
irgend welchen Grenzen dürfen ſie niemals rechnen. Hier rufe
ich: Hände weg! Es war ein Mißgriff, die Polen
durch Milde gewinnen zu wollen. Dieſe Praxis
geben wir jetzt auf.“

Hier hat Bismarck mit goldenen Worten ſtaatsmänniſcher
Weisheit die Linie gezogen, von der nicht abgegangen werden
darf, will man nicht anders unermeßliche Verantwortung auf
ſich laden. Die erſte Aufgabe der Regierung iſt es, das
Deutſcht h um in Poſen und Weſtpreußen zu ſchützen, und
die Polen haben Anſpruch auf gleiche Behandlung mit den
Deutſchen nur, ſoweit die Gleichberechtigung nicht zur Vor
bereitung gegen den preußiſchen Staat gerichteter Zukunfts
pläne ausgenutzt wird. Entweder deutſche oderpolniſche
Politik! Will man das erſtere, ſo muß aber unerbittlich zuge-
griffen werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Humanitäts
duſelei gegen ſich mobil zu machen. Wenn ein Glied des
Körpers brandig wird, muß es ausgeſchnitten werden. Man
ſehe zu, daß man nicht dann erſt zum Meſſer greift, wenn
es zu ſpät iſt.

Durchgreifendes. Nichts aber iſt e als ein unſicheres

Deutſches Reich.
Der erfreuliche Erfolg des Kaiſerbeſuchs in

Breslau und Görlitz drückt ſich auch äußerlich in der
Stimmung und dem Verhalten der ruſſiſchen Staatsmänner
aus. Wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, ſpricht ſich Herr
von Schiſchkin noch immer ganz begeiſtert über den ebenſo
großartigen wie herzlichen Empfang aus, der den ruſſiſchen
Majeſtäten in Deutſchland bereitet wurde. Desgleichen betont
er ausdrücklich die ungemein gnädige Art Kaiſer Wilhelms, in
welcher dieſer ihm gegenübertrat, und nicht minder das liebens-
würdige Entgegenkommen, das er bei dem Reichskanzler
Fürſten e und dem Staatsſekretär von Marſchall in
Breslau fand.

Die „Berl. Pol. Nachr.“, die immer noch als offiziös
elten können, ſprechen den überraſchenden Satz aus, daß an dem

Fallen der Zuckerpreiſe die Aufhebung des Terminhandels in
Zucker ſchuld ſei. Nun iſt aber bekanntlich der Terminhandel in
Zucker weder aufgehoben noch ſoll er durch das neue Börſengeſetz
n werden. Bisweilen ſcheint auch der gute Schweinburg zu

afen.
Grober Unfug. Jn Leipzig beſteht ſeit etwa einem

Jahre eine ſogenannte „ſozialwiſſenſchaftliche Ver-
einigung“, die von einigen Univerſitätsprofeſſoren geleitet
wird. Jn dieſer Vereinigung hielt vorgeſtern ein blut-
junger Kandidat ein Referat über den achtſtündigen
Normalarbeitstag. Der Herr Kandidat forderte den Acht-
ſtundentag und führte dabei u. A. Folgendes aus

„Die verkürzte Arbeitszeit zwinge die Induſtrie zu ſparſamer
Produktion zum Nutzen der Allgemeinheit. Für die Kleinbetriebe
freilich bedeute ſie den Untergang; indeſſen könne darauf
weniger Rückſicht genom en werden, da doch eben die
Großinſtuſtrie die Wurzel der Weltmacht ſei und die wirthſchaftliche
Wohlfahrt des Volkes begründe. Jhr gehöre die Zukunft, nicht
dem Kleingewerbe; ſie allein ſei im Stande, für die Arbeiterſchaft
menſchenwürdige Zuſtände zu ſchaffen. Ob die ganze Frage im
Wege geſetzlicher Beſtimmung oder im Wege der Selbſthilfe zu
löſen ſei, darüber gingen die Meinungen auseinander. Da der
Kaiſer ſelbſt ſein Wort für die Verkürzung verpfändet habe und
da dieſelbe in jeder Hinſicht nach innen und außen dem Volke nur
Nutzen bringe, müſſe man die geſetzliche Regelung der Sache durch
die Geſetzgebung verlangen.“

Wenn der Herr Kandidat ſeine Schulſtubenweisheit und
ſeine KollegienheftAuszüge bei einem ſtudentiſchen Bierabende
vorgetragen hätte, ſo ließe man ſich's noch zur Noth gefallen
daß aber die Leitung eines Vereins, der ernſt genommen n
will, die jugendliche Unreife zu Worte kommen läßt und ſtatt
ernſter Mahnung zur Vertiefung und zum Sammeln von Er-
fahrungen für den Redner auch noch beifällige Zuſtimmung
übrig hat: das verdient keine andere Bezeichnung
als die des groben Unfugs.

Unterbrechung erleiden. Couriere kommen und gehen, und der
elektriſche Draht iſt faſt fortwährend in Anſpruch genommen.
Bei der Tafel ſieht der Kaiſer ſtets die Herren ſeines Ge-
folges, die vier Oberförſter und wohl auch einen gelegentlichen
Gaſt, der dienſtlich nach Theerbude kommt, wie z. B. die
Chefs der Civil-, Militär- und Marinekabinets oder einen
höheren Beamten aus Königsberg oder Gumbinnen, der
z Tiſche befohlen iſt. Hin und wieder unternimmt
er Kaiſer auch einen Spaziergang ins Dorf und

zwar allein und ohne daß Jemand es weiß. Da ſein Jäger
kleid ſich nur wenig von dem der anderen unterſcheidet und
die grüne Tracht um dieſe Zeit in Theerbude häufig genug und
nicht auffällig, ſo wird der Kaiſer nur ſelten erkannt. Sonn-
tags ruht die Jagd Vormittags wohnt der Kaiſer dem Gottes-
dienſte in der r bei, den der zweite Prediger aus
dem 1 Meilen entfernten Kirchdorfe Dubeningken verſieht,
J der Nachmittag gewöhnlich zu einem Spaziergange
in den Wald nach der etwa 2 km ſüdlich Theerbude liegenden
„Königshöhe“ benutzt wird. „Die „Königshöhe“ iſt eine Er-
e im Walde, auf der ſchon ſeit zwei Jahrzehnten eine
ogenannte Kanzel, ein niedriger Ausſichtsthurm, errichtet
war. Später verfiel das Gerüſt und die Ausſicht verwuchs.
Der Kaiſer war es nun, der im Sommer 1893 dort einen
neuen, ca. 30 w hohen Ausſichtsthurm errichten ließ und ſich
damit den Dank aller Touriſten und ſonſtigen Beſucher der
Rominter Haide erworben hat. Der Thurm geſtattet eine
prächtige Fernſicht auf das ganze gewaltige Waldmeer der ca.
4 Quadratmeilen großen Haide und auf das umliegende
Hügelland.

Gegen den Oktober hin pflegt die Brunſt der re ab
zunehmen und die Jagd iſt dann gewöhnlich nicht mehr lohnend.
Nach zehn bis vierzehntägigem Aufenthalt verläßt der
Kaiſer wiederum Rominten. Der rege Fremdenverkehr, der
in dieſen Tagen in Theerbude herrſchte, verſchwindet bald
färben ſich die Blätter in größerer Menge, und Theerbude's
Waldeskranz erhält ein herrlich buntes Kleid. Es wird
auch ſchon recht kalt und die Herbſtſtürme fegen rauh
über Forſt und Flur. Ziemlich früh ſchon tritt in der hoch
gelegenen Haide der Winter ein, und Theerbude verödet und
verſchneit; auch das Jagdhaus dort oben hüllt ſich in ein
weißes Winterkleid, das grell vom ſchwarzen Tannenwalde
dahinter abſticht. Tiefe Einſamkeit lagert über dem Dorfe,
und erſt die Zeit der feſten Schlittenbahn lockt wieder Unter
nehmungsluſtige in die Forſten, die deren Winterſchönheit, die
unter der Schneelaſt vergrabene Haide bewundern wollen.

Herr Oppert „de“ Blowitz, der berü

hören laſſen. Nun ſcheint er aber zu neuen Thaten neue
Jahre i zu haben. Ein Berichterſtatter der „Augsb.

g.“ w

geblichen Unterredung des deutſchen Kaiſers
mit dem ruſſiſchen Kaiſer geliefert hat, kein anderer
als EhrenOppert aus Blowitz ſei. Der ſchlecht erfundene Be
richt würde allerdings wenn er die journaliſtiſche Marke
„made in Paris“ getragen hätte, von vornherein jeden Kredit
verloren haben.

Mit re auf die Orientwirren in den Beziehungen
zwiſchen Rußland und England wird in informirten Kreiſen
die allgemeine Lage momentan weſentlich ruhiger aufgefaßt.
Dies ſtützt ſich zunächſt allerdings blos auf die Thatſache,
daß in Konſtantinopel die Unruhen ſich nicht erneuerten.
Nachdem zahlreiche Armenier entfernt, viele auch erſchlagen
und die Bombenverſtecke be worden ſind, hofft man,
die Greuel würden ſich mindeſtes in größerem Umfang nicht
wiederholen. Sollten wider Erwarten abermalige Schreckens
ſzenen ſich ereignen, dann freilich käme es darauf an, ob alle
Mächte den Grundſatz reſpektirten, daß keine Einzelaktion ſtatthaft ſei, von wem und in welcher Form immer e auch aus

ginge. Das beſte Auskunftsmittel wäre in ſolchem Falle, daß
die Großmächte ein ſogenanntes Protokoll „de désinteressiment“
vereinbarten und gemeinſam die Ordnung herſtellten. Wie
das „Berliner Tageblatt“ zu wiſſen glaubt, wurden in dieſer
de bereits zwiſchen einzelnen Kabinetten Pulsfühlungen
eingeleitet.

Jtalien.
General Baldiſſera

iſt am Mittwoch von Neapel nach Maſſauah abgereiſt. Zugleich mit
ihm gehen an Bord des „Archimedes“ zwei Bataillone Jäger und
eine Kompagnie Genietruppen nach Maſſauah ab, um die nach Italien
zurückkehrenden Truppen zu n

Der Miniſterpräſident di Rudini hat dem Leiter der „Jtalie“
erklärt, daß Alles, was die Blätter über die Aenderung des Afrika-
Programmes und eines geplante Zurückſchiebung der Grenze von
Eritrea, eine Aufhebung der Kolonie und Unterwerfung unter die
Forderungen des Negus berichtet haben, Fabeln ſeien. Vor dem Ein
treffen der Meldungen des Majors Nerazzini und des Unterhändlers
Generals Valles könne durchaus nichts über die Löſung der Afrika
frage geſagt werden.

Heer und Marine.
Ueber die nene Kavallerie-Bewaffnung äußert ſich ein

militäriſcher Mitarbeiter des „Hamb. Corr.“ aus den Erfahrungen
der letzten Manöver heraus ſehr abfällig. Die Befeſtigung des
Karabiners am Sattel ſei äußerſt unzweckmäßig. Es könnten
ſchwere Verletzungen der Pferde und Beſchädigungen der Schußwaffe
an der Mündung nicht ausbleiben. Auch die Befeſtigung des Säbels
links am Sattel hat ihre großen Nachtheile. Der Kavalleriſt habe
freilich noch die Lanze in der Hand. Aber man ſtelle ſich eines
unſerer Kavallerie-Regimenter nach ſeiner Hauptkampfart alſo nach
einer Attacke vor. Wie wird es ausſehen Eine Menge Leute,
deren Pferde geſtürzt oder erſchoſſen ſind, werden zu Fuß ſein, allein
ohne irgend welche Waffe. Säbel und Karabiner ſind bei dem ent
laufenen oder erſchoſſenen Pferde, die Lanze geht erfahrungsgemäß
bei der Attacke vielfach verloren. Womit ſoll der einzelne Mann ſich
nun noch, z. B. um der Gefangennahme zu entgehen, wehren und
vertheidigen Jhm bleibt nichts als die Flucht! Jetzt iſt nun auch
ein ziemlich verkürzter Säbel in Verſuch gegeben. Das Motiv iſt
löblich, das Gewicht, das das Pferd zu tragen hat, ſoll möglichſt ver
mindert werden. Aber in der That iſt das nur eine neue Art von
Desarmirung unſerer Kavallerie. Werth hat für die Kavallerie
nur ein langer Säbel, mit dem ſie einem gleich bewaffneten Gegner ent

egentreten, mit dem ſie auch einen erfolgreichen „Hieb zur Erde“
ühren kann. Beides iſt mit dem Verſuchsſäbel nicht möglich oder

doch ſehr erheblich erſchwert. Auch die Lanze iſt im vperativen
Kavalleriedienſt entſchieden hinderlich. Jm Kriege 1870 bis 1871
entledigten ſich die Ulanen ſelbſt, ſo weit ſie konnten, der Lanze und
hingen ſich ſtatt ihrer ein erbeutetes Chaſſepot um. Zuerſt war die
Lanze aus Holz. Zur Verminderung der Nachtheile der Holzlanze
wurde die heutige hohle Stablrohrlanze eingeführt. Das Geräuſch
eines damit bewaffneten und anreitenden Regiments verrieth es
auf weite Entfernungen, eine Verſtändigung während der
Gangart mit der Truppe war wegen des Geräuſches bei
nahe unmöglich geworden. So ging es nicht weiter. Jetzt umhüllt
man das Stahlrohr mit Papier, das Geräuſch iſt gedämpft,
aber was iſt das für eine kriegsmäßige Waffe Zudem hat die ge
ſammte Kavallerie zu vielerlei und zu viel Waffen. Wir reden
der Abſchaffung der Lanze trotzdem nicht das Wort, aber wir hoffen,
daß die Zeit ihrer Abſchaffung bei den Küraſſiren, Huſaren und
Dragonern nicht mehr fern iſt. Der Karabiner über dem Rücken, am
Sattel ein grader, langer Säbel, das iſt und bleibt die einzige Be
waffnung, die ſich im Kriege bei der Maſſe der Kavallerie bewähren
kann. Das Wort, daß die Lanze die „Königin der Waffen“ ſei,
könne nur als Phraſe gelten. Wenn ſie es wirklich wäre, ſo müßte
Fran den Säbel wenigſtens ganz aus der Felddienſtausrüſtung ent
ernen.

Ueber den bei der bayeriſchen Jnfanterie in Gebrauch zu
nehmenden Helm, bezw. über deſſen Muſter, wird der „Allgem. Ztg.“
mitgetheilt Derſelbe ſoll nicht unbedeutend niedriger werden als der
gegenwärtige und der Kopftheil eine mehr rundliche, nicht mehr ab
geflachte, halbkugelförmige Geſtalt bekommen. Das auf der Vorder
ſeite angebrachte bayeriſche Wappen wird kleiner, die Helmſpitze ſoll
niedriger werden. Die meſſingenen Schuppenbänder kommen ganz
in Wegfall, dafür werden lederne Kinnbänder, ähnlich wie die jetzt
für den Feldgebrauch beſtimmten, auch ſchon in der Garniſon an
gebracht werden. Die bisher aus Meſſing angeſertigten Beſchlags
theile werden aus Aluminium hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe ſoll im
Allgemeinen eine nicht unbedeutende Erleichterung geſchaffen werden.

Perſonalnachrichten.
Dem Berghauptmann und Ober Bergamts- Direktor, Wirk-

lichen Geheimen Ober Bergrath Freiherrn von der Heyden-
Rynſch zu Halle a. S. iſt der Stern zum Rothen Adler Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem UniverſitätsProf. Dr. Droyſen zu
Halle a. S. der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife,
dem Eiſenbahnwärter Schöckel zu Oſchersleben das Allgein. Ehren
zeichen verliehen, den nachbenannten Offizieren c. die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt wor
den, und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des bayeriſchen Militär
VerdienſtOrdens und des Ehrenkreuzes des Ordens der württem
bergiſchen Krone dem Major von Priem, Flügel- Adjutanten des
Fürſten zu SchwarzburgRudolſtadt des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des
württembergiſchen FriedrichsOrdens dem Hauptmann von Oertzen
vom Jnfanterte- Regiment Nr. 26 des Ehrenkreuzes des mecklenburg
ſchwerinſchen GreifenOrdens dem Major von Priem, FlügelAdju-
tanten des Fürſten zu SchwarzburgRudolſtadt der KommandeurJn
ſignien zweiter Klaſſe des anhaltiſchen HausOrdensAlbrecht's des Bären:
dem Oberſten Werneburg, Kommandeur des Infanterie Regie
ments Nr. 26, und dem Oberſt-Lieutenant von Trotha, elats
mäßigem Staasoffizier desſelben Regiments, und der Ritter
Jnſignien erſter Klaſſe desſelben Ordens: dem Haupt
mann von Zimmermann von dem Anhaltiſchen
Jnfanterie Regiment Nr. 93; der RitterInſignien zweiter Klaſſe des
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esſelben Ordens dem Muſik-Dirigenten Gerlach vom An-
altiſchen Infanterie Regiment Nr. 93 und dem Vigze Feldwebel

Schönemeyer vom Jnfanterie-Regiment Nr. 26; des Waldeck
ſchen MilitärVerdienſtkreuzes dritter Klaſſe: dem Major von Priem,
Flügel Adjutanten des Fürſten zu SchwarzburgRodolſtadt.

Dem preußiſchen Staatsangehörigen, herzoglich anhaltiſchen
Hof Organiſten Richard Bartmuß in Deſſau iſt das Prädikat
„Königlicher Muſik-Direktor“ verliehen worden.

Vereine und Congreſſe.
Frankfurt a. M., 23. September. (Verſammlungder

deutſchen Naturforſcher und Aerzte.) Vorgeſtern Vor
mittag wurde in Frankfurt a. M. die 68. Verſammlung deutſcher
Naturforſcher und Aerzte in Gegenwart der Kaiſerin Friedrich, der Spitzen
der Staats und ſtädtiſchen Behörden, ſowie einer überaus großen Anzahl
von Theilnehmern (über 2000) daſelbſt feierlich eröffnet. Profeſſor
Schmidt Frankfurt dankte zunächſt Jhrer Majeſtät für ihr Erſcheinen
und hieß ſodann im Namen des Geſchäftsausſchuſſes die Verſammelten
herzlich willkommen. Redner betonte in ſeiner Anſprache, daß
Frankfurt, welches ſich infolge ſeiner zentralen Lage ganz beſonders zur Ab
haltung von Verſammlungen eigne, ſtolz darauf ſei, zum dritten Mal die
Männer der deutſchen Wiſſenſchaft in ſeinen Manern begrüßen zu
können. Nach einem Rückblick auf die großen Männer, welche Frank
furt auf dem Gebiet der Naturforſchung hervorgebracht, wies Redner
auf den großen Umſchwung hin, der ſich in der Wiſſenſchaft in den
letzten 50 Jahren vollzogen habe, namentlich auf den Uedergang von
der naturphiloſophiſchen zur natur wiſſenſchaftlichen Schule, wodurch
die bahnbrechenden Entdeckungen eines Koch, Behring, Röntgen c.
exmöglicht wurden. Schließlich dankte Redner der preußiſchen
Regierung für die Fürſorge, welche dieſe, wie bisher, ſo
auch diesmal den Beſtrebungen des Kongreſſes zugewandt,
und brachte ſodann ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Als Ver-
treter der Staatsregierung begrüßte der Oberpräſident Magdeburg die
Verſammlung, die Regierung verfolge die Verhandlungen mit großem
Intereſſe und wünſche, daß dieſelben für das geſammte deutſche Vater
land frucht- und heilbringend ſein mögen. Nachdem darauf ein
Begrüßungs Telegramm an den Kaiſer abgeſandt worden, hieß der
Oberbürgermeiſter Adickes die Verſammlung im Namen der Bürger-
ſchaft Frankfurts, der Vaterſtadt Goethe's, willkommen, und wünſchte,
daß auch hier ein Hauch Goethe'ſchen Geiſtes ruhen
möge. Dr. Knoblauch brachte den Willkommensgruß der
vaturwiſſenſchaftlichen, techniſchen und ärztlichen Vereinigung
Frankfurts r Ausdruck. Profeſſor Dr. Berndt- Darmſtadt
begrüßte die Verſammelten im Namen der Techniſchen Hochſchule zu
Darmſtadt, worauf Dr. Schmidt für die freundlichen Bewill-
kommnungen dankte. Der Vorſitzende der Geſellſchaft deutſcher

aturforſcher und Aerzte“, Ober-Medizinal-Rath Ziemſſen aus München,
achte ſodann Mittheilungen über die organiſchen Veränderungen
r naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft innerhalb der letzten 25 Jahre.
ierauf wurde ein Begrüßungstelegramm an Nanſen, welcher aus

Geſundheitsrückſichten den Verhandlungen fern bleiben mußte, ab-
geſandt. Vorträge hielten Profeſſor Buchner München über Biologie
und Geſundheitslehre, Geheimer Hofrath Dr. Lepſius-Darmſtadt über
Kultur und Eiszeit.

Geſtern Abend vereinigten ſich die Mitglieder der 68. Verſamm-
lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in überaus großer Zahl zu
einem Feſtmahle im Zoologiſchen Garten, welches einen glänzenden
Verlauf nahm. Anweſend waren Polizeipräſident von Müffling,
Oberbürgermeiſter Adickes, die Geheimen Räthe Virchow, Wisli-
cenus Leipzig, von Ziemſſen München u. A. Als erſter Redner
gedachte Geheimrath von Ziemſſen des am 10. Mai d. J. hier

efeierten Friedensſchlußfeſtes, bei welchem Kaiſer Wilhelm derFuedensliere des deutſchen Volkes in ſo erhebender Weiſe Ausdruck

gegeben. Die Rede klang in ein Hoch auf den Monarchen aus, in
welches die Verſammlung jubelnd einſtimmte. Geheimer Rath
Wislicenus trank auf den ſchönen herrlichen Feſtort Frankfurt a. M.
welcher dem Congreß einen ſo überaus freundlichen Empfang bereitet
habe. Oberbürgermeiſter Adickes dankte dem Vorredner und ſchloß
mit einem Hoch auf den Naturforſchertag. Nachdem der Vorſitzende
des Feſtausſchuſſes auf das Wohl der Damen getrunken hatte, über
brachte Profeſſor Hagenbach-Biſchoff ans Baſel Grüße aus der
Schweiz, welche lebhaften Anklang fanden.

In der heutigen Sitzung der vereinigten mediziniſchen Sektionen
ſprach Dr. Paul Roſenberg'- Berlin über eine neue Methode der
Konſervirung von Nahrungsmitteln, der Desinfektion reſp. der
Steriliſation und über Behandlung der Jnfektionskrankheiten, ins
beſondere der Tuberkuloſe, mit FormAldehyd in bisher nicht be-
kannten Löſungen, dem „Holzin“, „Holzinol“ und „Steriſol“,
die erſten beiden äußerlich, Steriſol innerlich gebraucht.
Redner hält die abſolute Unſchädlichkeit der inner-
lichen Behandlung für nachgewieſen und hat nament-

lich bei Keuchhuſten und Tuberkuloſe ſehr gute Erfolge erzielt.
Die Konſervirung von Nahrungsmitteln geſchieht durch einen durch
aus luftdichten geſchmackloſen Gelatineüberzug, nach voran-
gegangener Steriliſation der Nahrungsmittel durch einen kleinen,
einfachen Verdunſtungsapparat, der gleichzeitig zur Steriliſation
von Wohnungsräumen wie auch zur Keuchhuſtenbehandlung
Verwendung findet. Redner hat als Hauptfriterium für
die Steriliſation Milzbrandſporen im freien Raume getödtet. Der
Vortrag fand die lebhafte Beachtung des Kongreſſes. In der darauf
folgenden Diskuſſion warnten drei Redner, die ebenfalls mit den
neuen Mitteln Verſuche gemacht, vor Optimismus. Der Vorſitzende
ſchloß die Diskuſſion mit dem Ausdruck des Dankes an den vor-
tragenden Redner Dr. Roſenberg.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Korreſpondenz Oetavio Piccolomini's in Berlin

verſteigert wie ſeltſam muthet dieſe Mittheilung an, welche Er
innerungen erweckt ſie und welche Fülle von geſchichtlichem Material
verheißt ſie dem Forſcher. Tauſend Briefe von und an Octavio ge
hörten der prachtvollen Autographenſammlung des verſtorbenen
Kaiſerlichen Rathes Herrn Dr. Edmund Schebek in Prag an, welche
jetzt durch die Buchhandlung von Stargardt in den Tagen vom 5.
bis 10. Oktober unter den Hammer gebracht wird. Alle nur einiger
maßen hiſtoriſch gewordenen Perſönlichkeiten des dreißigjährigen
Krieges befinden ſich unter den Briefſchreibern, wie Colloredo, Gallas,
Gordon, Jlow und Jſolano (bei Schiller Jllo und Jſolani), Mans-
feld, Martinicz, Montecuculi, Silvio Piccolomini (Schillers Max),
Queſtenberg, Stahremberg, Tilly, Trautmannsdorf, Turenne und
hundert Andere. Die meiſten Briefe beziehen ſich auf Schlachtaktionen,
wichtige Truppenbewegungen und andere Ereigniſſe der großen
Kriegszeit.

Theater und Muſik.
Berlin, 23. September. Jm „Neuen Theater“ gelangte

Curn ein Schauſpiel „Donna Juana“ in 3 Akten und einem
pilog zum erſten Male zur Aufführung. Der Verfaſſer nennt ſich

Aleſſandro Lanza; im Theater las man dies mit treffendem
Witz als „Hermann Bahr, der eine Lanze für ſich einlegen will.“
Das Stück, das einer lauen Aufnahme begegnete, iſt unter aller
Krink; derartige Machwerke, die uns die abgedroſchenſten Szenen von
Ehebrüch, Ehrenwortbruch uſw. in brutalſter Form vorführen, ent
behren jeder inneren Berechtigung, korrumpiren das Urtheil, die
Weltanſchauung und Empfindung, verdummen und demoraliſiren das
Publikum. Es iſt ein Skandal, daß ſo was auf die Bühne kommt.

Den Schluß des Abends bildete ein neuer Einakter Eine
Reiſebekanntſchaft“ von Emil Berté und A. M. Millner,
ein niedliches, recht erheiterndes Stücklein.

BVerlin, 23. ember. „Die goldene Eva'“, ein
neues Luſtſpiel in drei Akten, hat ſoeben die Firma F. v. Schön-
than und Koppel-Ellfeld als vollendet verlaſſen und iſt

Leſſing Theater und anderen Bühnen faſt unbeſehen zur Auf-vom
Führung angenommen worden.

Sport und Jagd.
Holdenſtedt, 23. September. Gelegentlich der vom 18. bis

21. d. Mts. in Charlottenburg ſtattgehabten Hundegus-
ſtellung wurde, wie uns nachträglich mitgetheilt wird, Herrn Guts
beſitzer Hans BrandtHoldenſtedt bei Eisleben für ſeine hervor
ragenden züchteriſchen Leiſtungen ein vom Staate geſtifteter Ehrenpreis
in Geſtalt eines großen eiſernen Medaillons zuerkannt. Herr Brandt
hatte die größte Kollektion ſelbſtgezüchteter kurzhaariger deutſcher
Vorſtehehunde ausgeſtellt, auf die allein ſieben 1, neun 2., zwei
3. und mehrere Ehrenpreiſe fielen. Gewiß ein ſchöner Erfolg

e Maſchwitz, Saalkreis, 25. Sept. (Teibjagd.) Die am
geſtrigen Tage in den Feldmarken von Ober und Untermgſchwitz
abgehaltene Treibjagd in dem diesſeitigen Jagdbezirk hatte inſo
fern ein überraſchendes Reſultat, daß außer 20 Stück Hafen und 14
Stück Rebhühnern auch 14 Stück Faſanen erlegt wurden. Letztere
ſind wahrſcheinlich Flüchtlinge aus den Faſanerien des Seebener
Buſches. Ueber Mangel an Hafen wird Klage geführt.

Berlin, 23. Sept. Die Radfahrerbahn am Kurfürſtendamm
war geſtern recht gut beſucht. Jm Vordergrunde des Intereſſes ſtand
wieder ein Match mit einem Einſatz von 1000 Mk. Arend war
von dem Brüſſeler Houben herausgefordert, fertigte dieſen aber
eben ſo ab wie am Sonntag den Pariſer Morin. Das Tempo war
bis zur Entſcheidung wieder ziemlich bummelig, der Endſpurt jedoch
beſſer als am Sonntag. Jm erſten Gang über 1000 m lag Arend
beſtändig vorn, im zweiten über 2000 m führte Houben die erſten
Runden. Arend brauchte im erſten Lauf 2 Min. Sek., im
zweiten 3 Min. 24 Sek. Houben folgte beide Male dichtauf. Jn-
tereſſant verlief das Berliner Gewerbeausſtellungs Hauptfahren, in
dem J. Fiſcher-Antwerpen mit einem glänzenden Endſpurt ſeinen
ſchärfſten Gegner P. Mündner um ein ganz Geringes ſchlug.
Helmann mußte ſich mit dem 3. Platze begnügen. Jm Doppelſitz
Niederradhauptfahren riſſen nach ſcharfem Kampfe die Belgier
Kuhling und Fiſcher den Sieg an ſich, während Herty-Kl.-Steinheim
den 1. Preis des Niederrad-Vorgabefahrens davon trug, den ihm
P. Mündner ſehr ſtreitig gemacht hatte. Jm Schlußrennen, im
Vorgabefahren für zwei- und mehrſitzige Maſchinen, vermochten die
Gebrüder Mündner, die allein vom Mal liefen, die Vorgabe nicht zu
holen. Die Erſten blieben die Tripletmannſchaften A. Klatt,
R. v und F. Hofmann, ſämmtlich aus Berlin, die 100 Meter
vor hatten.

Turffkandal. Jn Longchamps iſt es bei dem letzten Rennen
wieder einmal zu einem großen Skandal gekommen, der nur wegen
des ſchlechten Wetters nicht in ſtürmiſche Kampfesſcenen ausartete.
Wieder einmal war es der dem Publikum aus guten Gründen längſt
verdächtige Stall des Chocoladenfabrikanten Menier, der zu demſelben
Veranlaſſung gab. Während vor acht Tagen bereits das demſelben
gehörige Pferd „Wasp“ von der ganz mittelmäßigen Stute
„Tragédie“ leicht geſchlagen wurde, wohlverſtanden war „Wasp“
großer Favorit gewann er am 20. ds. Mts. ziemlich
leicht den mit 15 000 Fres. ausgeſtatteten Prix de Villebon über die
beſten Renner des Jahres „Montreuil“, der im Grand Prix als
Dritter angekommen, und „Champignol“ den zweiten des Jockey-
KlubPreiſes, allerdings mit einer Gewichtsvergünſtigung von 5 kg
dieſen beiden gegenüber. Natürlich konnte man „Wasp“ zu einem
lohnenden Satze, 14: 1, haben. Das Publikum brach in wilde Rufe:
„Nieder mit den Dieben!“ aus, als „Wasp“ das Ziel paſſirte, und
der Jokey E. Watkins konnte ſich nur durch ſchleunige Flucht in den
Wägeraum der Wuth der Menge entziehen. Das Komitee der
„Socièéte d'Encomagemenyt“ wird eine ſtrenge Unterſuchung über die
beiden widerſpruchsvollen Läufe des „Wasp“ einleiten.

Vermiſchtes.
Die Ziehung der II. Serie der Verliner Ausſtellungsö-

Lotterie hat heute Vormittag vor einer kleinen Zahl Neugieriger
begonnen. Allgemein wird gehofft, daß die diesmalige Ziehung der
Looſe und GewinnNummern ihren regelrechten Verlauf nehmen wird.
Die bei dem Ziehungsgeſchäft thätigen Knaben haben ſämmtlich, um
eine etwaige neue Ungiltigkeitserklärung unmöglich zu machen, ihre
Rockärmel hochſtülpen müſſen. Bis jetzt waren folgende Hauptge-
winne gefallen Nr. 252 213 (500 Mk.), 268 540 (500 Mk. 397 429
(500 Mk.

Die menſchliche Beſtie. Jn Campobaſſo hat der ehemalige
Fähnrich Luigi Chinelli, welcher wegen ſeiner Vergehen bereits aus
dem Heere entfernt worden war, in einem Streite um häusliche Jn-
tereſſen ſeine 64 Jahre alte Mutter mit einem langen Meſſer ange-
fallen und ihr drei tödtliche Stiche in die Bruſt und verſchiedene
ſchwere Verwundungen am Kopf und Unterleib beigebracht. Er hörte
mit ſeinen Stößen erſt auf, als die Unglückliche keinen Laut mehr
von ſich gab und blutüberſtrömt unter den Tiſch ſank. Ein älterer
Bruder wollte ihr zur Hilfe eilen, wurde indeſſen ebenfalls von dem
Wütherich durch einen tödtlichen Stich in die linke Bruſtſeite nieder
geſtreckt. Darauf erzriff der Mordbube über und über mit Blut
bedeckt die Flucht und vermochte bis jetzt nicht ergriffen zu werden.
Man vermuthet, er habe ſich nach Tarent geflüchtet, um ſich dort
e einem Segelſchiffe nach Griechenland oder nach der Türkei ein
zuſchiffen.

Standesamts- Nachrichten von Halle
vom 23. September 1896.

Aufgeboten: Der Kaufmann Eduard Kramer, Thorſtr. 49
und Auguſte Martini, Thomafiusſtr. 36. Der Kaufmann Friedrich
Mänecke, Dreyhauptſtr. 2 und Margarethe Kellner, Brunoswarte 2.
Der Inſpektor Guſtav Freiherr von Eberſtein, Anhalterſtr. 9 und
Bertha Rothhardt, Mansfeld. Der Former Ranz Drewes und Anna
Müller, Magdeburg- Buckau.
Eheſchlieſzungen: Der Maurer Joſeph Frömel und Wilhelmine
Engler, Langeſtr. 22. Der Schloſſer Hermann Hoppe, Trotha und
Anna Steinkopf, Schillerſtr. 29. Der Fiſcher Paul Schramm,
Weingärten 47 und Martha Lüddecke gen. Queg, Steg 3. Der
Bahnarbeiter Wilhelm Krauſe, Leſſingſtr. 26 und Leopoldine Moritz,
Unterberg 4.

Geboren: Dem Lederfärber Julius Schilling, Hirtenſtr. 4, T.
Louiſe Anna. Dem Handarbeiter Wilhelm Metzner, Ludwigſtr. 1,
T. Anna Alma. Dem Kutſcher Hermann Rarraſch, gr. Sandberg 8,
S. Karl Auguſt Hermann. Dem Bremſer Robert Spohn, Thomaſius-
ſtraße 31, S. Walther Willy.

Geſtorben Der Poſtſchaffner a. D. Adolf Ziemann, 66 J.,
Frieſenſtr. 5. Des Privatmann Wilhelm Fiſcher Ehefrau Henriette
geb. Mollnam, 63 J., Thorſtr. 32. Des Viktualienhändler Karl
Grunicke S. Otto, 1 J., Breiteſtr. 12. Des Viktualienhändler Karl
Vieweg T. Marie Minna Klara, 1 W., Bäckerſtr. 1. Der Tiſchler
Franz Metz, 41 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.
Meldungen vom 19. bis 22. September 1896.

Aufgeboten: Der Schneider K. F. Frieſe, Giebichenſtein und
E. A. A. Pötlſch, Halle. Der Fabrikarbeiter K. W. Sauer, Giebichen-
ſtein und L. Henze, Cröllwitz. Der Maurer O. A. Kleemann,
Giebichenſtein und T. J. Pölſing, Trotha. Der Schiffer F. W. Schulze,
Giebichenſtein und K. A. M. Nützer, Halle.

Eheſchließungen: Der Gaſtwirth F. O. Schmohl, Schlettau
und P. M. Klepzig gen. Kloß, Wittekindſtr. 16.

Geboren: Ein unehel. S., kl. Breitenſtr. 5. Dem Schiffer
C. H. W. Amelang, kl. Breitenſtr. 5, T. Marie Margarethe. Dem
Glaſer W. A. O. K. Schech, Burgſtr. 57, T. Helene Frieda. Dem
Bergarbeiter H. Ellinger, Angerſtr. 2, S. Johann Hermann. Dem
Bierfahrer F. M. Otto, gr. Brunnenſtr. 41, T. Auguſte Emilie.
Eine unehel. T., Auguſtſtr. 499. Dem Schloſſer A. Bolland,
Burgſtr. 19, S. Amandus Erich. Dem Schloſſer J. S. Kirchner,
Ziethenſtr. 2, S. Dem Schloſſer C. F. W. Meinhardt, Triftſtr. 4,
S. Ernſt Franz. Eine unehel. T., Advokatenſtr. 17. Dem Maurer

F. G. A. Beyer, gr. Brunnenſtr. 47, S. Albert Friedrich Arthur.
Dem Handarbeiier A. R. M. Lüdike, Hoheſtr. 10, S. Max Hermann
Richard. Dem Stellmacher E. A. E. F. Stegmann, Trothaſcheſtr. 20,
S. Emil Franz. Dem Handarbeiter M. G. Vindel, Hoheſtr. 18, T.
Anna Frieda. Ein unehel. S., Hoheſtr. 12. Dem Kaufmann
P. Schaaf, Triftſtr. 1, T. Margarethe. Dem Schriftſetzer A. Hart
mann, Hoheſtr. 17, T. Erna Meta. Dem Handarbeiter C. W. Doren
berg, Böckſtr. 1, S. Karl Wilhelm.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter F. Stange T. Martha Marie,
3 M., Eichendorfſſtr. 7. Eine unehel. T., Auguſtſtr. 50. Des
Tiſchlermeiſter Th. A. von Knoblauch S. Karl, 2 J., Triftſtr. 3.
Des Schloſſer J. S. Kirchner S., 1 T., Ziethenſtr. 2. Des Mechaniker
C. E. Arnicke T. Gertrud Emma, 1 M., gr. Brunnenſtr. 7. Des
Handarbeiter O. J. Rößler S. Max, 1 J., Auguſtſtr. 59. Ein
unehel. S., Fährſſr. 11. Des Privatmann H. F. G. Schlie Ehefrau
Jda Johanne Ottilie geb. Schräpler, 51 J., gr. Eoſenſtr. 16.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Wietersheim aus

Wietersheim b. Minden. Schulrath Breitſprecher aus Franzburg.
Profeſſor Dr. Steiner nebſt Gemahlin aus Leipzig. Direktor Lang
aus Budapeſt. Fabrikbeſitzer Joh. Wöller aus Uerdingen a. Rh.
Dr. Thuchen- nebſt Gemahlin aus Naumburg a. S. Ingenieur
Carl Martini aus Lehrte. Ingenieur Conrad Meißner aus Berlin.
Ingenieur R. Stadelbauer aus Stuttgart. Fabrikant Dammüller
aus Dresden. Fabrikant Meynhardt aus Bielefeld. Fabrtikant
Knoch aus Blankenburg. Student Buſſe aus Straßburg i. Elſaß.
Paſtor Preller aus Uftrungen. Kaufleute Max Durfeldt nebſt Ge-
mahlin, Albert Frank, Heyng, W. Mautner, ſämmlich aus Berlin,
P. Breſt aus Hoorn i. Holland, M. Zimmermann aus Mainz,
E. Erſtmann, J. Kahn ans Kaſſel, J. Martin aus Stundenhahl,
Julius Jantzer aus Leipzig, H. Sütterlin aus Lahr, Paul Rüdiger
aus Forſt i. L., Thurm aus Chemnitz, Wilh. Jieger nebſt Gemahl.
aus i. S., Spielmann aus Wien, Georg Thurm aus Sorau
i. Lauſitz.

Hotel zur Stadt Hamburg. Frau Gräſin Byland Rheydt
nebſt Tochter aus Bonn a. Rhein. Rittergutsbeſitzer von Wangelin
nebſt Familie aus Groß-Jena. Premier- Lieutenant Schach von
Wittenau aus Stettin. Rittergutsbeſitzer Doering Manteuffel aus
Heidesdorf. Geh. Baurath Dittmer nebſt Frau aus Berlin. Ober
amtmann Chriſtiani nebſt Frau aus Svionkowo. Oekonomicrath
Kreich nebſt Frau aus Liebenow. Frau Juſtizrath Graetz aus
Writzen. Rittergutsbeſitzer Hauptmann Kreich nebſt Frau aus
Schulzendorf. Frau Oekonomierath Chriſtiani, Lieutenant Lhriſtiani
aus Kerſtenbruch. Alwin Kreich aus Stettin. Referendar Dr.
Müller aus Uelzen, Landwirth Roth aus Trebnitz, E. A. Olden
meyer aus London, Dr. Georg Thilenius aus Straßburg. Geh.-
Rath von Meier aus Berlin. Gerichts Aſſeſſor Rospatt aus Halle
a. S. Fabrikant A. Hartmann aus Pforzheim. Kfm. F. Schön-
doube nebſt Frau aus Burg. Schauſpieler Rudolf Biebrach aus
Berlin. Direktor Max Knauth nebſt Familie aus Halle a. S. Ph.
Hüttenmüller nebſt Frau und Tochter aus Lorenzdorf. Ober-Poſt-
Direktions-Sekretär Neuſchäfer nebſt Frau aus Halle a. S. Berg-
rath Neubauer aus Staßfurt. Kaufleute: Robert Salomo, A. Benn-
burg, Otto Bergner, B. Roſenberg, S. Singer, S. Rector, E. Zarek,
M. Wetzlar, G. Walter, B. Kadiſch, ſämmtlich aus Berlin, D. Ent-
hold, G. Zadeck aus Herford i. W., A. Tittgemeyer aus Melle, Th.
Grabley aus Wolfenbüttel, H. Santer aus Zürich, G. Bartels aus
Plauen i. V., H. Hoffmann aus Nürnberg, Fr. Thiele, F. Borchers,
E. Elers aus Hannover, Schneider aus Braunſchweig, E. Egen aus
Bonnsdorf, W. Flohr aus Heilbronn, E. Schacht aus Stettin, E.
Stern aus Offenbach, G. Beuße aus Bremen, H. Förſter aus Wies-
baden, Jannaſch aus Bernburg, C. Schubert aus Magdeburg, M.
Schleſinger aus Breslau, Fr. M. Roſenberg aus Hannover.

Verant wortlich Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. alth CGebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adrelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Alle Anzei ge m.
welche Für Landwirthe bestimwt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

Züumtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die von der Gemeindevertretung unter Zuſtimmung der Orts-
polizeibehörde beſchloſſenen Bebauungspläne für das Terrain zwiſchen
der Leopoldsſtraße und dem Angerwege (Ortsgrenze mit Trotha)
einerſeits und der Reilſtraße (einſchließlich derſelben) und der Halber
ſtädter Eiſenbahn andererſeits ſind, nachdem innerhalb der vorge-
ſchriebenen Friſt Einwendungen nicht erhoben worden ſind, feſtgeſtellt
worden.
Die bezüglichen Pläne können im Zimmer 4 des Amtshauſes

eingeſehen werden.
Giebichenſtein, den 18. Sept. 1896.

Der Gemeindevorſteher.
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H. G. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 67.

an he e



r
S

Mein Geschäſtslokal bendet sich Anfang Oktober
Kleinschmieden MNo, 6G, Parterre u. I tage

Eingang Gr. Steinstrasse üm Neubau Engel-Apothele.

he-
i armrodtsehe

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

Reinhold Koech, Barkfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julins Rahn.
Freitag, den 25. September 1896.

7. Vorſtellung.
Vorſtellung. Farbe roth.

Die Hugenotten
oder

Die St. Bartholomäusnacht.
Große Oper in 5 Akten nach dem
Franzöſiſchen des Eugen Scribe und
Emil Deschamps von J. F. Caſtelli.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Albert Kaſten.
Dirigent:

Kapellmeiſter Paul Großmann.
Perſonen:

Margarethe von Valois Laura Bolone.
Graf St. Bries, katho-

liſcher Edelmann, Gou

verneur des Louvre Adolf
Valentine, ſeine Tochter,

Edelfräulein J. Schiffmacher.
Raoul de Nangis, ein

Stierlin.

proteſtant. Edelmann Emil Buchwald.
Marcel ſein Diener,

Proteſtant Carl Brandes.
Urbain, Page Hanna Stark.
Graf Nevers, Joſ. Cianda.
Coſſé, Hans Mirſalis.Tavannes, katholiſche GüntherBraun.
Thoré, Edelleute Adolf Dalwig.
De Retz, Ernſt Bedau.Meaurevert, Osk. Schramm.
Bois Roſé ein junger

proteſtantiſcher Soldat Alfred
Erſte Hofdame
Zweite Hofdame
Ein Nachtwächter

Berndt.
Clara Michaelis.
M. Miller.
C. Schröder.

Erſter J. Zimmermann.Zweiter] Mönch Alfred Boger.
Dritter Max Weiße.Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute.
Hofdamen. Katholiſche u. proteſtantiſche

Soldaten. Studenten. Pagen des
Grafen Nevers Landleute

Ort der Handlung Die Touraine undParis.

Zeit: Der 24. Auguſt 1572 und die
vorangehenden Tage.

Jm 2. Akt Bade-Scene, arrangirt von
der Balletmeiſterin Elena Nadinga, aus-

geführt von dem Corps de baliot.
Jm 3. Akt: Zigeunerkanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Elena Nadina ge-
tanzt von

Näch dem 2.

8. Vorſtellung.

Trauerſpiel in 5

I

r

derſelben und dem Corps
de Ballet.

Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7!/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 26. Sept. 1896.
7. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe blau.
Maria Stuart.

Akten von Friedich
von Schiller.

6. Abonnements

Goldene Kaiser Medaille

g0 on STAATS- MEOAHäg,

Wasch- Anstalt
für Tüll- und Mull-Gardinen,

echte Spitzen etc.

Adolf Sternfeld,
Pabrilk, II alle a. S.M a

MEPDAILLEN:
1862 LONDON. 1867 PARS.

1873 WIEN. 1876 PHILADELPHIA.
1876 MONCHEN. 1879 BERLIN.

h C Wä

Berlin c und Spindlersleid pei Coopeniek.

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren Kleidern,

s0 Wie Von Möbelstoffen jeder Art.
Reinigungs Anstalt

Färberei und Wäscherei für Federn und Handschuhe.
h

IIALILE a. S.
II. Am Markt II.

Deutſche Reichsfechtſchule

Verband Halle a. S. und Umgegend.
Der Fecht Verein Nr. 4 (Helbig,

Gr. Steinſtraße) hält am Freitag, den 25.,
und der FechtVerein Nr. 3 (Horn, Turner-
ſchlößchen, Frieſenſtr. 4) am Sonnabend,
den 26. September, Abends S Uhr ſeine
ordentliche 2. Monats- Verſammlung
ab. Tagesordnung 1. Aufnahme
neuer Mitglieder. 2. Mittheilung Verbandsverſammlung betr) 3. Verſchiedenes.

Sämmtliche Mitglieder mit Damen werden
höfl. erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Morgen Freitag
Abend

ff. friſche hausſchlacht.

Wurſt beiGust. Friearieh, Bärgaſſe

ver erh
stets frisch

Echte Christian.

Heringe in Aspie,

Magaeb. sauerkohl.,

Fichte
di janrig

mS

T
GInhb.

la. Holländische Austern,

lebende u. Frisch gek. umaner',
m Astr. Caviar, Ural-Caviar, ger.Bücklinge, sSprotten, Flundern, Störleisch

mee ger. Aale,
Knehovis in Glüsern

T russ. Sardinen,
Delikatessheringe mit und ohne Gräten.

Appetit Sild
T Kronenhummer,

ſeinste Mat jesheringe,
c

Telt. Rübchen, O9Oporto-Zwiebeln,
mee R aronen,

n Gemiise- Conserven
er Ernte billigstr uuläms Boethge Gier

Klippert B gen 5

vorräthig,

r

c -qhqdcqe!
und Fässchen

Anl in Gelee,
Sardinen in Oel,

[0650

s e ähöRotatic ns druck und Verlag von Otto Thiele, Hal le (Saale), Leipzigerſtraße 87

BERLIM 1889.

s9 e

e e

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Fratelli Riccobono mit ihrem
„ſenſätionell“ dreſſirten Pferde Trio.
(Das Originellſte und Vollendeteſte der
Pferdedreſſur. Die Geſchwiſter

2 Brown (Herr und Dame), einbeinige
Bravour- Gymnaſtiker. (Senſationell
Mr. Patty, Fuß-Equilibriſt. Mr.
Charles Lilon, der „Herkules auf
dem Drathſeil.“ (Lebender Ambos.)
Die beiden Crenlets, Verwandlungs-
IJnſtrumentaliſten. Mr. John, Bravour
Kopf-Equilibriſt, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein Rlvira
Siebner, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Paul Sstanley, Original
Geſangs und Charakter-Humortſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kütten,.
Sonntag, den 27. September, zum

Erntedankfeſt von Nachmittag 3 Uhr ab
Grosses Extra- Concert

und Abends Ball.
Montag, den 28. September, Abends

von 7 Uhr ab [0660J Tanz Muſik. WEs laden dazu ergebenſt ein

W. Müller. E. Vogel.
Gröber's

Bahnhofs- Keſtaurant.

BERLIN 1883.

S

für Gobelins, Smyrna-, Velours- t Sonntag, den 27. September ladet
und Brüsseler Teppiche. s zur Saaleinweihung ergebenſt ein.

Von Nachmittag 4 Uhr ab

Ball.
P. Hofmann.

Verein für Erdkunde.

Ausfahrt zur Wanderverſammlung
in Blaukenburg a. H. Sonnabend,
den 26. d. mit dem Nachmittagszug

um I Uhr. [0653

0645]

[9881

Kirehhoſ.
T Stellenfuchende jeden Berufs
plaeirt ſchnell Reuters BureauDresden, Reinhardſtraße. 9666

Von der Reise zurück.

Dr. med. H. Körner,
prakt. Arzt und Zahnarzt.

Fernsprecher 733.

Einj. Freiw. Primaner- u
Abiturienten Vorbereitung,
sichor u. schnell. Bestoe Er-

folge. Prospoectse froi.
Rector C. Miquet.

Püdagogium
u. Pensionat

Sondershausen
i. Thür.

Kinder-Penſion,
gediegene Erziehung, mütterliche Pflege.
Näheres unter Z. 10638 an die Exped.

d. Ztg. erbeten. [10638
nabenanzüge bis zu 12 Jahren,

UVmhänge,
Kinderkleider fortigt n. Maass.
Frau L. Keil, Parkstr. 22. p.

Meyer's Couv.-Lerikon f. 65M.
ſtatt 170 Mk. verkäuflich, 4. (neueſte voll

ſtändige) Auflage, 17 neue Prachtbände.
D. K. poſtlag. Weißenfels. [0658

Bernh. Most's
garantirt reine

Chooladen u.
entölte Cacaos
aus den edelsten Cacao-bohnen fſabrizirt, sind über-

all käuflich.

Fabrik Halle. besteht
seit 1859.

Die WVerhaftung,
Kolossal-Gemälde von Professor Weiser,

nebst etwa 80 weiteren Gemälden ausgestellt.

Gemälde-Ausstellung von Tausch Grosse,

Gr. Steinstr. I2. I.
Eintritt 50 Pa. Abonnenten Frei. Jahres Abennements,

vom Tage des Pintrittes beginnend, 1 Person 3 1 Familie 5
Geöffnet von 10--1 u. 3--7 Uhr. Sonntags von 12 Uhr. 0654

Brautschleier
in eréme und weiss von 2 Mark an

owptlehlt in grosser Auswahl 0642E. Chröst, Gr. Steinstrasse 13.
Das Schneidern im Hause er

wenn man Butterick's Seohnittmuster nebst Anweisungen benutzt
Auf 1000 verkaufte Muster Kommt noch nicht eine Beschwerde!

J 15 e 3 2 2Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Mark Hark!
Siehe „Butterick's Modenblatt“ 12 Monate

Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Auf Verlangen Probenummer- gratis und franco durch:

Blank Co.

2948)

Schnittmuster- Abtheilung, Barmwen.,

Tägl. Prima Holländer Austern.
Junge frisch geschossene Rebhühner, feiste Waldhasen,

Vasanen, MHambg. Günse u. Enten.
Frankfurter u. Vraustädt. Würstchen.
Ia. Astr. Caviar, ger. Rheinlachs, sSprotten, Bücklinge,

Pommersche Flundern, Störfeiseh, Elb- Aale
Prachtvolle Ital. Weintrauben in Kisten.

Neue Edelmaronen, Teltow. Rübechen, reiſe Pürsiche.

Telephon 2 K. Ri LeipzigerSprengel ink. u
ein an Frähsticksstibe. 62

Mit 1 Beilage.
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Paſtoral Konferenz der Provinz Sachſen.

das Einbläuen des Wortkrams aus Bibel

Galle (Saale), Beilage zu
Landeszeitung für die

Halle, 24. Sept.
Zur Eröffnung der diesjährigen Paſtoral- Konferenz der Provinz

Sachſen fand geſtern Nachmittag 6 Uhr in der Domkirche ein Gottes-
dienſt ſtatt, bei welchem Herr Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt
Halle die Feſtpredigt hielt, in welcher er im Anſchluß an 1 Könige
19 darlegte, daß wie einſt die Stimme des Herrn dem Elias Muth
und Kraft gegeben, zu thun ſein Werk, auch heute aus Gottes Wort
den Zaghaften unter den Brüdern Troſt und Stärke erwachſe zu
ihrer Arbeit.

Um 8 Uhr Abends folgte dann eine Vorverſammlung im
Saale des Gaſthofes zum „Kronprinzen.“ Nach dem gemeinſamen
Geſang „Ach bleib mit deiner Gnade“ richtete der Vorſitzende der
Konferenz, Herr Konſiſtorialrath D. Goebel-Halle, begrüßende
Worte an die Erſchienenen und gab dem Wunſche Ausdruck, daß der
Segen des göttlichen Wortes auf den bevorſtehenden Verhandlungen
ruhen und die Theilnehmer mit Licht, Kraft und Stärke für ihre
großen Aufgaben im Dienſte des Herrn erfüllen möge, damit ſie
lernten, ſich ſelbſt abzuſagen und allein dem Herrn vertrauen, allein
in ihm und für ihn zu arbeiten. Weiter hob
Hexr Konſiſtorialrath D. Goebel hervor, daß der Vor-
ſtand der Konferenz Herrn Superintendent Prof. Martius
Merſeburg gebeten habe, auf Grund ſeiner Erfahrungen einen Vor-
trag über die religions loſe Staatsſchule und die
chriſtliche Privatſchule in Holland zu halten. Es ſei
die Wahl dieſe Themas unter dem Geſichtspunkte erfolgt, daß zu
erwarten ſtehe, es werde dieſer Vortrag für die lebhafte Bewegung,
welche in unſerer Zeit bei uns auf dem Schulgebiete herrſche und in
Pfarrerkreiſen ſo viel innerliche Erregung hervorgerufen habe, durch
die Darlegung der Verhältniſſe im Nachbarlande gewiß Parallelen,
Lehren, ja vielleicht auch Warnungen zur richtigen Be-
urtheilung der für die Zukunft unſeres ganzes Volkes ſo
bedeutſamen Frage geben und Winke über das, was
empfohlen werde und das, was feſtzuhalten ſei. Darauf
erhielt Herr Sup. Prof. Martius das Wort. Derſelbe hob
zunächſt hervor, daß bei uns zwar nur einige Querköpfe die
völlige Entfernung des Religionsunterrichtes aus der Staatsſchule
verlangen, jedoch von vielen die Einrichtung einer Simultan-National-
Schule mit allgemeinem chriſtlichen Religionsunterricht, alſo nicht-
konfeſſſonellem Charakter, mit allen Mitteln und Kräften erſtrebt wird.
Der Anſturm in dieſem Sinne werde nicht blos auf dem allgemeinen
deutſchen Lehrertage immer erneut geführt, ſondern auch in Streit-
ſchriften und pädagogiſchen Blättern behandelt und ſo den dieſelben
leſenden Lehrern gepredigt, von denen viele den Religionsunter-
richt nur widerwillig geben, da ſie den Jnhalt verabſcheuten
außerdem träten aber auch die liberale politiſche Preſſe und zahlreiche
Vertreter der Wiſſenſchaft für dieſe Bewegung ein und gäben ſo der-
ſelben einen Rückhalt. Wohin dieſe Bewegung auch bei uns führen
werde, wenn ſie von Erfolg gekrönt würde, legte dann der Vor-
tragende eingehend an dem Verlauf der Dinge in Holland dar. Er
erörterte, daß dort nach den Freiheitskriegen unter dem gewaltigen
Bildungsbedürfniß der Drang nach Schulen aller Art ſich geäußert
habe, daher der Staat, ohne jedoch einen Schulzwang auszuüben,
niedere wie höhere Schulen und nicht weniger als 5 Univerſitäten
eingerichtet habe. Der Unterricht ſei ganz reformirt geweſen und
habe ſich mehr und mehr unter dem Einfluß der Orthodoxen und um
die Form bemüht, während die Seele verloren gegangen ſei. Gegen

und Katechismus
ſei dann eine Bewegung erwachſen, die aus den Lehren
Rouſſean's und Baſedow's hervorgegangen zu der Zeit, als
von Frankreich her die ſtaatliche Revolution ins Land getragen wurde,

auch auf dem Gebiete des Unterrichts eine völlige Umwälzung herbei-
führte. Würde Staat und Kirche getrennt, die Staatskirche aufge
hoben, könnte jede Religionsgeſellſchaft ihren Gottesdienſt einrichten,

wie ſie wollte ſo würde durch das Schulgeſetz von 1806 beſtimmt,
daß kein Schulzwang beſtehen, kein Kind von Staatswegen ange-
halten werden ſolle, die Schule zu beſuchen. Man richtete jedoch
Staatsſchulen ein, auf deren Beſuch man im Hinblick auf den Selbſt
erhaltungstrieb rechneie, und ſuchte die Einheit des Volkes zu
ſtärken dadurch, daß man die öffentlichen Volksſchulen mit
einem allgemeinen chriſtlichen Religionsunterricht ohne beſtimmte
konfeſſionelle Unterſchiede ausſtattete. War dieſe Einrichtung auch
ſittlich ernſt gemeint, ſo erwies ihre Art ſich dennoch als völlig un
möglich, weil das religiöſe Bewußtſein nicht völlig erſchlafft, ſondern
im Aufſchwung begriffen war. Die römiſche Kirche, von dem früher
auf ihr laſtenden Druck befreit, begann den Schulſtreit hatte ſie er
reicht, daß die Schule nicht mehr reformirt war, ſo wollte ſie jetzt
keine neutrale Schule mehr, ſondern völlig aus der Schule das
proteſtantiſche Mark herausbringen, und dank der Unterſtützung, die
ihr von den freigeiſtigen Liberalen zu Theil wurde, haben die Ultra-
montanen jenes Ziel erreicht, die religionsloſe Schule, die in keiner
Weiſe den Erwartungen entſprochen hat, die man an ſie knüpfte
und die man auch bei uns vielfach von ihr hegt. Der
konſeſſtonelle Friede iſt nicht geſchaffen, ſondern geradezu erſt recht
vernichtet, nationales Einheitsbewußtſein nicht gefördert, da man, um
Andersdenkende nichts zum Aergerniß zu geben, durch die vater
ländiſche Geſchichte nicht ſo den Unterricht behandeln durfte, wie ſie
es verdiente. Jn Privatſchulen mit konſeſſionellem Religionsunter-
richt erwuchs dann ein Gegengewicht und zweifellos hat in dieſer
Beziehung der Opferſinn treuer Chriſten in Holland Großes geleiſtet,
da die, welche ihre Kinder in ſolche Schulen ſchickten, die letzteren er
halten mußten, ohne von den Beiträgen für die Staatsſchulen befreit
u werden hohen Reſpekt muß man vor dieſen holländiſchen Privat-ſchulen haben, aber dennoch ſollten die Verhältniſſe unferesNachbarſtaates

uns warnen, ihm auf dem Schulgebiete zu folgen und nationale
Simultanſchulen mit allgemeinem chriſtlichen Unterricht einzurichten,
der auch bei uns unvermeidlich, wenn durch die Ultramontanen auf
die konfeſſionsloſe Volksſchule hingearbeitet würde, für die ſie in den
ſtramm katholiſchen Theilen Hollands ſogar Staatsunterſtützung er
reicht haben. Mag der Staat Simultanſchulen einmrichten ſo viel er
will, ſo iſt doch daran feſtzuhalten, daß ſie patriotiſch ſein müſſen,
nicht konfeſſionslos, das muß gefordert werden um der Kirche willen,
im Intereſſe der einheitlichen Erziehung auf der richtigen Grundlage,
um der ſtaatlichen Toleranz, um des Staates wie auch der Lehrer
willen. Es gilt auch hier das Wort Halte, was Du haſt, daß Nie-
mand Deine Krone nehme!

Eine Diskuſſion des Vortrages entwickelte ſich nicht, ſo daß der
Vorſitzende nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen die Verhand
lungen ſchließen konnte, worauf nach Gebet und gemeinſamem Geſang
die Theilnehmer auseinander gingen.

In der heutigen, Donnerſtag, um 9 Uhr Vormittags eröffneten
hielt Herr Konſiſtorialrath Nehmi z Magdeburg

über Markus 9, V. 23 und 24 eine Anſprache. Der Vorſitzende der
Konferenz, Herr Konſiſtorialrath D. Göbel-Halle, machte dann
Mittheilung von der von Herrn General Superintendent Textor
der Konferenz zugegangenen Begrüßung, worauf er die Erſchienenen,
vor Allem Herrn General Superintendent Vieregge be-

grüßte. Der Letztgenannte nahm dann das Wort, um für
den ihm entgegengebrachten Willkommengruß zu danken dener in herzlicher Weiſe mit dem Wunſche erwiderte, daß die Konferenz

nach wie vor ihren ſammelnden und auch ihren anregenden Charakter
ſich bewahren und damit zum Segen für unſere Provinz wirken
möge. Wie das kirchliche Vereinsleben gut, ſchön und erwünſcht ſei,
jedoch in richtigen Bahnen ſich nur dann bewege, wenn es die Chriſten
ſo erziehe, daß ſie das Vereinsleben nicht als genügend betrachteten,
als Erſatz des gottesdienſtlichen Lebens, ſondern erſt recht dadurch an
dieſem Freude fänden, ſo bringe die Berathung in Konferenzen doch
erſt dann tieferen Gewinn, wenn jeder einzelne, der ihnen beiwohne,
das Gehörte in ſich verarbeite und ſich als eigenen Beſitz
erarbeite im Studierzimmer und im Gebetskämmerlein.
Nur durch ſolche ernſt durchgeführte, wenigſtens energiſch verſuchte
Arbeit werde die chriſtliche Perſönlichkeit in geiſtiger und geiſtlicher
Beziehung, welche Hauptſache leider in unſerer Zeit vielleicht lange
noch nicht genug gewürdigt werde.

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden der
Konferenz hielt Herr Direktor Paſtor Schmid t Wittenberg einen
eingehenden Vortrag über die Frage der Gefährdung der
sola fide (Glaubensgerechtigkeit) in der Gegenwart, an
welchen ſich eine Debatte anſchloß.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. September.

Her Nachdruck Anjerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Elektriſcher Pflug. Daß die neuſten Errungenſchaften
der Wiſſenſchaft auch im landwirthſchaftlichen Betriebe Verwerthung
gefunden haben, davon legen die zahlreichen landwirthſchaftlichen
Maſchinen, die in den letzten Jahren entſtanden ſind, beredtes Zeugniß
ab. Beſondere Beachtung verdient der von der Fabrik land-
wirthſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann u. Co.,
Aktien-Geſellſchaft, Halle a. S. hergeſtellte elektriſche
Pflug, der von heute ab bis zum 28. September täglich auf dem
an der Merſeburgerſtraße dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“
gegenübergelegenen Ackerſtück probenweiſe in Trhätigkeit
geſetzt wird und dort von Intereſſenten beſichtigt worden
kann. Die geringen Unterhaltungskoſten, das leichte Gewicht, die
bequeme Transportfähigkeit und Aufſtellung, ſowie der ſtoßfreie Gang
der Elektromotoren und vor allen Dingen die große Theilbarkeit der
Elektrizität und die Möglichkeit, dieſelbe auf weite Entfernungen
hinzuleiten, ſichern derſelben ihre große Verwendbarkeit in der Land
wirthſchaft. Bezüglich der Anwendung des elektriſchen Pfluges und
ſeiner Rentabilität hat die obenerwähnte Fabrik eine ausführliche
Broſchure in Druck gegeben, die von Jntereſſenten gratis
bezogen werden kann. Nach den darin auffgeſtellten
Berechnungen ſind die Betriebskoſten bei der
Arbeit mit dem elektriſchen Pfluge halb ſo groß als die Koſten des
Dampfpflügens. Auch ſonſt hat das elektriſche Pflügen vor dem
Dampfpflügen zahlreiche Vortheile voraus Der auf dem Pfluge
ſitzende Führer hat die Kraft in der Hand er braucht ſich nicht durch
Signale mit dem Maſchiniſten zu verſtändigen. Deshalb iſt ein
Arbeiten bei Nebel und während der Nacht möglich, ſo daß die
Leiſtung hierdurch verdoppelt werden kann. Ferner iſt der elektriſche
Pflug auch in hügeligen Ländereien verwendbar denn wie die Zahn
radlokomotive an ihrer Zahnſtange ſich auf den Berg hinaufwindet,
ſo klettert der Pflug an ſeiner Kette bergauf und bergab. Dazu kommt
noch, daß der ganze Apparat aus wenigen einzelnen Theilen beſteht,
welche ſehr leicht zu transportiren ſind, daß ein Betrieb von kleinen
Pflügen noch rentabel und eine Verwendung des Pfluges für Flach-
kultur auf leichtem Boden möglich. Auch laſſen ſich die Elektro
motoren zum Dreſchen, Waſſerpumpen, ſowie zu jeder anderen Arbeit
verwenden. Es iſt nicht unſere Aufgabe, an dieſer Stelle ein Urtheil
für oder gegen den elektriſchen Pflug abzugeben ein fach-
männiſches Urtheil dürfte in einer der nächſten Nummern unſerer
landwirthſchaftlichen Beilage gefällt werden. Erwähnt ſei zum
Schluſſe nur, daß die Zimmermann'ſche Fabrik die Pflüge in zwei
Größen baut: in einem ſchweren Modell für 35 Ctm. Tiefgang und
in einem leichten für 25 Ctm. Tiefgang.

Der Sturm, welcher ſeit geſtern unabläſſig wüthet, hat auf
dem Lande großen Schaden angerichtet. Faſt alle Früchte ſind von
Obſtbäumen herabgeſchüttelt und ſomit die Ausſicht auf eine reichliche
Obſternte zu nichte geworden. Der Schaden, den der Sturm ſonſt
noch verurſacht hat, iſt noch nicht feſtzuſtellen. Glücklicherweiſe
ſind größere Unfälle bis jetzt nicht zu verzeichnen. Die jetzt herrſchen-
den Stürme heißen Aequinoktialſtürme, da fie um die Zeit der
Aequinoktion (Tag- und Nachtgleiche) eintreten, bekanntlich die Zeit,
während welcher die Sonne von der nördlichen Halbkugel auf die
ſüdliche (oder umgekehrt) übergeht.

Literariſche Geſellſchaft. Geſtern Abend fand im kleinen
Vereinszimmer der Kaiſerſäle die ſatzungsgemäße Generalverſamm-
lung der Literariſchen Geſellſchaft ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtanden vier Punkte Jahresbericht, Rechnungslegung, Reviſion der
Statuten, Neuwahlen. Aus dem Bericht des Herrn Rechtsanwalt
Riecke ging hervor, daß im verfloſſenen Jahre 6 große und 6 kleine
Unterhaltungsabende und mehr als ein Dutzend Herrenabende abge-
halten wurden, welche alle ſehr gut beſucht waren und anregend ver
liefen. Die Kaſſen Verhältniſſe geſtalten ſich äußerſt
günſtig, da die Geſellſchaft ihr zweites Lebens
jahr mit einem Vermögen von über 1000 Mark beginnt.
Für die Kaſſenverwaltung wird dem Ausſchuß Entlaſtung ertheilt.
Die beiden wichtigſten Statutenänderungen beziehen ſich auf die Mit
gliedſchaft und den Beitrag der Lehrerinnen. Der Unterſchied zwiſchen
außerordentlichen und ordenklichen Mitgliedern fällt von nun an fort, ſo
daß vollſtändige Gleichberechtigung eintritt der Beitrag der Lehrerinnen
wird auf drei Mark herabgeſetzt. Nachdem noch eine Reihe gering-
fügiger Aenderungen beſprochen und angenommen wurden, ſchloß die
Verſammlung mit der Neuwahl des Ausſchuſſes

Der Halleſche Lohndiener- Verein bereitete geſtern in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſeinem Mitbegründer und eifrigen Mitgliede
Herrn Guſtav Lorbeer, der am 1. Oktober er. nach Aſchers-
leben überſiedelt und dort ein Geſchäft übernimmt, eine Abſchieds
feier. Jn Wort und Lied wurde der Scheidende gefeiert und ihm
ein bleibendes Andenken in Form eines aus Edelmetall hergeſtellten
Gedenkſchildes mit entſprechender Jnſchrift unter Glas und Rahmen
überreicht. Die Frauen der Mitglieder wollten nicht zurückſtehen und
überreichten der Frau des Gefeierten als bleibende Erinnerung
einen ſilbernen Tafelaufſatz. Unter den erſchienenen Gäſten
befanden ſich mehrere Prinzipale und Mitglieder des deutſchen
Kellnerbundes und des Vereins der Hotel und ReſtaurantAngeſtellten.
Hervorgehoben muß hierbei werden, daß zwiſchen Prinzipal und Ge
hilfen im Gaſtwirthsgewerbe hierſelbſt ein gutes Verhältniß vorherrſcht,
das die Machinationen gewiſſer ſozialdemokratiſcher Hetzer bisher nicht
zu lockern vermochten. Gerade der von Halle Scheidende war es, der
dieſem verwerflichen Beginnen unzufriedener Elemente muthig ent-
gegentrat und das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer im Gaſtwirthsgewerbe durch ſein Eintreten feſtigte.
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Der Handwerker Meiſter Verein, der jederzeit beſtrebr
war, den Handwerkerſtand hoch zu halten und für die Intereſſen
desſelben einzutreten, feierte geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ ſein
43. Stiftungsfeſt. Die Jnſtrumentalmuſik wurde von der
Hentſchel'ſchen Kapelle ausgeführt. Das reichhaltige Konzertprogramm
wies noch eine Anzahl Solovorkräge auf ewelche ſämmtlich
größten Beifall fanden. Wir erwähnen Fräulein Eilsbeth
Bergzog, Frau Reichenbach, Herrn Apfelſtedt, welche
mehrere Lieder vortrugen, ferner ein von den Herren
Berg zog und Pröhl vorgetragenes Zither-Duett, ein Celloſolo
des Herrn Röder und ein Violinſolo des Herrn Konzertmeiſters
Herrmann. Nach der Begrüßung der Anweſenden durch den
Vorſitzenden, Herrn Schloſſermeiſter Schwarz, wurden im Verlaufe
des Feſtes noch Anſprachen gehalten von den H. H. Tiſchlermeiſter
Schondorf, Klempnermeiſter Grecke und Werkmeiſter Bode.

Schrebergärten. Die Errichtung ſolcher Gärten wird zu
einem immer größeren Bedürfniß werden, je mehr unſere Stadt an
Ausdehnung zunimmt und deſto kleiner die Zahl an freien Spiel-
plätzen werden wird. Herr Heinrich Spelling Reilſtraße 133
dürfte demnach gewiß einem vielſeitigen Wunſche dadurch entſprochen
haben, daß er ſich entſchloſſen hat, Schrebergärten am ſüdlichen,
romantiſch und in Halleſcher Flur gelegenen Theile des Galgenberges
für längere oder kürzere Zeit pachtweiſe abzutreten.

Die Michaelisferien in den hieſigen Schulen, welche in
den nächſten Tagen beginnen, verſprechen nicht beſonders ſchön zu
werden. Die Herbſt-Tag und Nachtgleiche iſt nun vorüber, und wenn
der Sonnenſchein vielleicht noch an manchen Nachmittagen zu weiteren
Ausflügen locken mag, ſo iſt jetzt doch ſchon mit dem früh herein-
brechenden Abend zu rechnen, der oft eine empfindliche Kühle mit-
bringt. Von Tag zu Tag wird es jetzt raſcher abwärtsgehen mit
der Herrſchaft des Tagesgeſtirns und mit den Schönheiten der Natur.
Jetzt iſt auch die Zeit, in der eine beſondere Warnung vor Erkältungen
am Platze iſt, denn im Herbſt ſteigert ſich erfahrungsgemäß die Zahl
der Erkältungskrankheiten. Vor allen Dingen ſind die Kinder zu
a und zur Vorſicht zu ermahnen, denn der Herbſt iſt ein rauher

eſell!
Von einem böſen Mißgeſchick wurde geſtern Nachmittag

ein Gehilfe des Malermeiſters Runge von hier betroffen. Der junge
Mann, Paul Renk mtt Namen, war auf dem Neubau der Engel-
apotheke am „Kleinſchmieden“ beſchäftigt, als er plötzlich auf der
Leiter, die ihm zur Ausführung der ihm übertragenen Arbeiten diente,
fehl trat und aus einer Höhe von etwa 3 Meter herab ſtürzte. Jn
der Kgl. Klinik, wohin der Bedauernswerthe alsbald gebracht wurde,
ergab die ärztliche Unterſuchung einen Halswirbelbruch, eine Ver
letzung, die wahrſcheinlich die dauernde Erwerbsunfähigkeit des jungen
Mannes nach ſich ziehen wird.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde kürzlich wie wir nach-
träglich in Erfahrung bringen, an dem Scheffer'ſchen Verkaufsſtand
an der „Halle“ verſucht, ohne daß die Einbrecher einen Erfolg hatten.
Ueber die Thäter welche wahrſcheinlich dem in jener Gegend
zahlreich vertretenen Lattcherthum angehören, fehlt bis jetzt jede Spur.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,25--3 Mk. Kartoffeln 5 Liter 25—30 Pfg. Gurken
zum Salat pro Schock 1,50. Mk. Gurken Schaalen pro Mandel
0,80--1 Mk. Zwiebeln pro Zentner 3,50 Mk. Zwiebeln, 5 Liter
35--40 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück 10--13 Pfg. Weißkohl, zwei
Stück 15--20 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15—-30 Pfg. Roſenkohl,
5 Liter 1,25 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30-40 Pfg. Kohl
rüben, zwei Stück 15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg.
Bohnen,, grüne, 5 Liter 40 Pfg. Bohnen, weiße, 5 Liter 50 Pfg.Meerrettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

5-10 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--35 Pfg. Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, zwei
Stück 5--10 Pfg. Birnen, pro Mandel 15--30 Pfg. Pflaumen,
pro Schock 15 25 Pfg. Aepfel, pro Mandel 25——60 Pfg. Hieſige
Nüſſe, pro Schock 25--30 Pfg. Weintrauben, pro Pfd. 30 Pfg.
Gänſe, pro Stück 3,75—-5,50 Mk. Enten, pro Stück 2—2,50 Mt.
Hühner, pro Stück 1,30 Mk. Hähnchen, pro Stück 0,89-—1,75 Mk.
Tauben, ein Paar 70--80 Pfg. Puten pro Stück 12—15 Mk.
Faſanenhähne pro Stück 2 Mk. Faſanenhennen pro Stück
1,50 1,70 Mk. Rebhühner pro Stück 0,90--1 Mk. Birkhühner,
pro Stück 2,50 Mk. Haſen pro Stück 3—3,50 Mk. Kaninchen,
wilde, pro Stück 0,90--1 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1-1,20 Mk.
Hecht, lebend pro Pfd. 1—1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd.
I 1,50 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd. 1,10 1,20 Mk. Rhein-Lachs,
pro Pfd. 2,50 Mk. Weſer-Lachs, pro Pfd. 1,50-—1,60 Mk. Zander,
pro Pfd. 0,90--1 Mk. Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißfiſch,
pro Pfd. 25--50 Pfg. Seezunge, pro Pfd. 0,85—-1,30 Mk. Stein-
butte, pro Pfd. 0,85--1,30 Mk. Schellfiſch c. pro Pfd.
25 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro Schock
13--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk. Butter, pro Stück
68-70 Pfg. Eier, pro Mandel 1 Mk. Käſe, zwei Stück 15—-20 Pfg.
Honig, pro Pfd. 1,50 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-70 Pfg.
Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd.
55--70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 69--75 Pfg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Auellen

Angabe geſtattet.

e Niemberg (Saalkreis), 23. September. (Sturm.) Am
heutigen Tage wüthete in hieſiger Gegend ein raſender Südweſt-
ſturm, der an den Obſtbäumen großartigen Schaden angerichtet
hat. Die Birnen und Aepfel lagen ſcheffelweiſe unter den Bäumen.

Eilenburg 23. September. (Das diesjährige
Ephoral-Miſſionosfeſt) findet nächſten Sonntag, den 27. Sept.,
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche zu Doberſchütz ſtatt. Eine
drertammlung im Gaſthofe daſelbſt wird den Schluß des Feſies

ilden.

Lauchſtädt, 23. Sept. (Bahnunfall.) Auf unſerem
Bahnhofe hat am letzten Sonnabend der erſte Bahnunfall auf der
neuen Strecke ſtattgefunden. Der Abends kurz nach 6 Uhr von
Schafſtädt kommende Arbeitszug fuhr hier auf ein falſches Geleis und
ſtieß auf mehrere mit Bahnſchwellen beladene Wagen. Hierdurch
wurde der Mannſchaftswagen erheblich und einige Arbeitswagen un
bedeutend beſchädigt. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt
worden. Wie verlautet, ſoll die Einfahrtsweiche von unbefugter Hand
umgeſtellt und dadurch der Zuſammenſtoß herbeigeführt worden ſein.

Schafſtädt, 23. Sept. (Eröffnungsfeier.) Ein aus
hieſigen und Lauchſtädter Bürgern gebildetes Feſtkomitee hat ſich, wie
der „Merſ. Corr.“ mittheilt, die Aufgabe geſtellt, die Eröffnung
der Eiſenbahnlinie Merſeburg- Schafſtädt durch
eine Feier zu verherrlichen. Die Eiſenbahndirektion wird den am
1. Oktober um 10 Uhr 52 Min. von Merſeburg abgehenden Zug als
Feſtextrazug den Theilnehmern zur Verfügung ſtellen und dieſelben
Abends 6 Uhr 39 Min. von Schafſtädt wieder zurückbefördern.

655 Liebenwerda, 23. September. (Krieger-Verband.)
Eine Delegirten- Verſammlung des Kreis-Krieger- Verbandes
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Liebenwerda fand am verfloſſenen Sonntag in unſerer Stadt
ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen, beim nächſten Delegirtentage
des Eibe-Elſter- Verbandes den Antrag einzubringen, daß
der KreisKriegerverband Liebenwerda vom Elbe-Elſterverband ge
trennt, event. daß der ElbeElſterverband in die drei Kreisverbände
Torgau, Schweinitz und Liebenwerda aufgelöſt werde. Ferner wurde
der Beſchluß gefaßt, alljährlich eine Wander- Verſammlung im Kreiſe
Liebenwerda und gleichzeitig das Kreisverbandsfeſt abzuhalten.

Hohenmölſen, 23. Sept. (Bahnprojekte.) Unſere
StadtverordnetenVerſammlung beſchäftigte u. A. die von der
Deutſchen Kleinbahn Aktiengeſellſchaft in Berlin projektirte Bahn-linie henneeee und Hohen-mölſen-Lützen. Die Verſammlung trat einſtimmig den vom
Magiſtrat in der am 4. d. in Lützen abgehaltenen Zuſammenkunft
von Intereſſenten mitgetheilten Ausführungen bei. Dieſe gehen in
der Hauptſache dahin, daß die Stadt an der Herſtellung dieſer Bahn-
linie kein Intereſſe habe, da die im Bau begriffene Vollbahn
Deuben-Corbetha das Verkehrsbedürfniß vollauf befriedige
und die neugeplante Bahn den geſchäftlichen Verkehr auf Koſten der
hieſigen Gewerbetreibenden der größeren Stadt Weißenfels zuführen
werde. Mit Lützen ſtehe die Stadt in keinerlei geſchäftlicher Ver
bindung.

Torgau, 23. September. Wie das „Torg. Krbl.“ von zu
verläſſiger Seite hört, beſtätigen ſich die vor längerer Zeit gemachten
Meldungen der „Halleſchen Zeitung“, wonach am 1. April 1897 ein
zweites Halbbataillon nach Torgau verlegt wird, welches
mit dem hier befindlichen Halbbataillon des 72. Jnf.Regts. ein Voll
bataillon, das IV. des 72. Jnf.Regts., bilden wird. Dieſes
IV. Bataillon erhält den von den Pionieren verlaſſenen Brückenkopf
als Kaſernement und wird jedenfalls ſo lange in Torgau bleiben, bis
das 12. Huſaren-Regt. nach hier überſiedeln kann. Der ſeit dem
Jahre 1889 zwiſchen der Königl. preußiſchen Eiſenbahnver waltung
und dem Militärfiskus ſchwebende Prozeß betr. die Gewährung freier
Zufuhr für die Anlieger an der Güterzufuhrſtraße iſt nunmehr end-
gültig entſchieden und zwar dahin, daß den betheiligten Anliegern
dieſe Straße zu dauernder Mitbenutzung freigegeben wird.

Erfurt, 23. September. (Selbſt den Gerichten ge-
ſt e l t.) Der wegen Unterſchlagung im Amte ſteckt rieflich verfolgte
Poſtaſſiſtent Richard Wenzel aus Camburg hat ſich geſtern
früh im hieſigen Landgerichtsgefängniß freiwillig geſtellt.

Staßfurt, 23. Sept. (Entſprungene Gefangene.)
Von einem Trupp Strafgefangener des hieſigen Gerichtsgefängniſſes,
welche außerhalb der Stadt mit Arbeiten beſchäftigt wurden, ent
flohen geſtein zwei Gefangene, welche eine längere Freiheits-
ſtrafe zu verbüßen hatten. Die Flüchtigen ſollen bei Freunden oder
Bekannten Gelegenheit gefunden haben, ſich ihrer Sträflingskleidung
zu entledigen und dafür andere Kleider einzutauſchen, mit denen ſie
ihre Flucht weiter fortgeſetzt haben.

Badersleben, 23. Sept. (Jubelfeier der Acker-
bauſchule. Fortſetzung.) Auf dem rings von altersgrauen
Gebäuden umſchloſſenen Kloſterhof, der in reichſter und ſinnigſter
Weiſe geſchmückt war, wurde geſtern die ſtark beſuchte Haupt-
feier des 590jährigen Beſtehens der hieſigen Ackerbauſchule mit
einer Andachtsfeier eingeleitet, bei welcher der Vorſitzende des Kura-

toriums der Anſtalt, Herr Superintendent Oelze-
Anderbeck, die Eröffnungsanſprache hielt. Hieran ſchloſſen ſich
alsdann zunächſt die Gratulationen der erſchienenen Vertreter. So
hielten u. A. Beglückwünſchungsanſprachen die Herren Präſidialrath
v. Mickuſch-Buchberg aus Magdeburg, Landesrath Schede Merſe
burg, Stadtrath Böttcher- Nordhauſen (unter Ueberreichung eines vom
landwirthſchaftlichen Verein „Goldene Aue“ geſtifteten Diploms),
Amtsrath WeydemannHausneindorf (für den landwirthſchaftlichen
Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft
Wernigerode), Gutsbeſitzer Fr. Keune hier Namens des Feſtaus-
ſchuſſes 2c. c. Die Anſprachen wurden von dem Mitgliede des
Kuratoriums, Herrn Paſtor AllihnAthenſtedt mit Dankesworten er-
widert. Nach dem Geſange des Lobgeſanges: „Großer Gott, wir loben
dich“, hielt Herr Paſtor Allihn die Feſtrede. Am Nachmittag fand
in zwei Sälen des „Schützenhauſes“ Feſtmahl ſtatt, an dem 490
Perſonen theilnahmen. Den Schluß der Feier bildete die Aufführung
eines Feſtſpiels durch Schüler der Anſtalt, in dem das Leben
der Anſtalt in ernſter und humoriſtiſcher Weiſe wiedergegeben wurde.
Der Abend vereinigte noch viele Theilnehmer zu geſelligem Beiſammen-
ſein und bei heiteren Klängen der Muſik. Die von dem jetzigen Direktor
AlbrechtHeineherausgegebene, vorzüglich ausgeſtattete Feſtſchrift bietet
ein getreues Bild der Geſchichte der Anſtalt und wird Vielen eine
höchſt willkommene Gabe geweſen ſein. Ueberhaupt wird das Feſt
bei allen Theilnehmern noch lange in freudiger Erinnerung fortleben.
Wir ſchließen unſeren Bericht mit dem Wunſche der Feſtſchrift, daß
die Anſtalt unter der ſteten Fürſorge der Provinzialverwaltung noch
lange fortbeſtehen und ihre edlen und ſchönen Zwecke immer herrlicher
und ſegensreicher erfüllen möge.

Caſſel 23. Sept. (Schrecklicher Unglücksfall.)
Ein Radfahrer von hier kam am Sonntag nach Fulda und beſuchte
bei dieſer Gelegenheit auch die Familie eines Oberpoſtmeiſters, ſeines
Schwagers. Mit ſeiner Maſchine beſchäftigt, ſchickte er die Kinder
des Schwagers in das Zimmer, um die Satteltaſche zu holen. In
der Taſche befand ſich ein geladener Revolver, der ſich wodurch,
iſt nicht ſicher feſtgeſtellt plötzlich entlud. Der Schuß ging dem
fünfjährigen Nichtchen des unvorſichtigen Radfahrers in den Unter-
leib und führte trotz alsbaldiger ärztlicher Hülfe nach kurzer Zeit
den Tod herbei.

O Bernburg, 23. September. (Von einem ſchweren
Unglück) iſt die Familie des Fuhrherrn B. betroffen worden.
Gelegentlich einer im Pferdeſtalle vorzunehmenden Reparatur mußte
das Holzregal, auf dem die Stallapotheke ſtand, heruntergeholt werden
und man ſetzte die Mixturen auf die Erde, ohne darauf zu achten,
daß das zweijährige Knäblein des B. ſich in der Nähe aufhielt. Der
Kleine machte ſich bald mit den Flaſchen und Gläſern zu ſchaffen
und trank aus einer der mit ſtarkem Gift gefüllten Flaſchen, in der
Meinung, ſie enthalte eine Näſcherei. Das unglückliche Kind, das
ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht worden war, verſchied trotz
der aufopferndſten Pflege geſtern Morgen.

s Gera, 23. September. (Um etwa 2000 Mark be-
trogen) wurde ein hieſiger Pferdehändler, der in Leipzig werthvolle
Pferde an dortige Herren verkaufte. Das Kaufgeld wurde in Wechſeln
bezahlt. Wie ſich herausgeſtellt hat, ſind die Ausſteller des Wechſels
in Leipzig ganz unbekannte Perſönlichkeiten.

Gotha, 23. Sept. (Entſprungen.) Der Handarbeiter
Keſtner, der wegen Meineids in Unterſuchungshaft ſich befindet
und eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe gegenwärtig wegen Jagd-
vergehens verbüßt, iſt geſtern früh aus dem Landgerichtsgefängniß
entwichen. Er hatte die Schlafdecke zerriſſen, die Theile mit demHandtuch zuſammengebunden, an das hen befeſtigt und ſich herab

gelaſſen. Die zuſammengebundenen Theile ſind dabei zerriſſen und
der Flüchtige herabgeſtürzt. Er hatte ſeinen Weg nach der Gold
bacherſtraße genommen, wo er jedoch, da er fich durch den Sturz erheb
lich verletzt hatte, liegen bleiben mußte. Jm Wagen wurde der
Schwerverletzte nach dem Gefängnißgebäude gebracht.

Leipzig, 23. September. (Städtiſche s.) Jn der heutigen
Plenarſitzung des Rathes wurde das durch den Heimgang des Stadt-
rathes Walter freigewordene Reſſort des ſtädtiſchen Volksſchulweſens
und der Vorſitz des Schulausſchuſſes Herrn Stadtrath Büttner

Zum Stellvertreter desſelben wurde Stadtrath Dr. Schanz
gewählt.

Oederan, 23. September. (Von Reue zerquält.)
Der Blockwärter Wolf, durch deſſen frevelhaften Leichtſinn der
furchtbare Unfall, dem voriges Jahr viele Soldaten des Zwickauer
Jnfanterieregiments zum Opfer fielen, herbeigeführt wurde und der
dafür vom Landgericht zu Freiberg zu 5 Jahren Gefängniß verur-
theilt worden iſt, dürfte vorausſichtlich n ichtmehr lange leben.
Die Gewiſſensbiſſe und Reue über ſeine That haben auf das Ge-
müth des Mannes und ſeine Geſundheit derart eingewirkt, daß er in
der Strafanſtalt ſeiner baldigen Auflöſung entgegenſieht.

z Blankenburg a. H., 23. September. (Fe uer. Harzer
Werke.) Die an der Börneckerſtraße Kegenden, mit Stroh ge
füllten Scheunen des. Landwirths Klamroth ſind geſtern

Nachmittag gegen 5 Uhr niedergebrannt. Wie es heißt, ſoll das
Feuer durch einen ſechsjährigen Knaben, der mit Streichhölzern
ſpielte, entſtanden ſein. Die Harzer Werke wollen die
Gießerei auf hieſiger Hütte demnächſt wieder in Betr'eb ſetzen, es
ſoll die Ofenbaus und Maſchinenguß-Formerei gepflegt werden.

Gerichtszeitung.
Königliches Landgericht. Kammer für Handels-

ſachen.
Unlauterer Wettbewerb oder der Kampf um den

fetten (7) BViſſen. Bisher wurde bekanntlich in unſerer guten
Stadt Halle ein „dünnes“ Adreßbuch für einen „dicken“ Preis
geliefert, und um dieſer „Nothlage“ abzuhelfen, erſtand dem bis-
herigen „wohlerworbenen Recht“ von 6 Mark ein ebenſo „wohl-
erworbenes Konkurrenzrecht“ von 3 Mark. Das Vor-
ſpiel iſt unſeren Leſern bekannt und wir können zur Berichterſtattung
über die geſtrige Verhandlung übergehen.

Der Zeitungsbeſitzer Hendel hier klagt gegen den Verleger des
Halleſchen Adreßbuches Kutſchbach wegen Verletzung des Geſetzes über
den unlauteren Wettbewerb. Herr Hendel beantragt im Wege der
einſtweiligen Verfügung, dem Beklagten zu unterſagen, das in ſeinem
Verlage erſcheinende Adreßbuch als das einzige nach amtlichen Quellen
bearbeitete Halleſche Adreßbuch zu bezeichnen. Der erſte Rechts
beiſtand des Klägers (der Kläger hatte für den „großen“ Fall zwei
Rechtsbeiſtände), Herr Rechtsanwalt v. Köller; führte aus, die Angabe
des Herrn Kutſchbach, das in ſeinem Verlage erſcheinende Halleſche
Adreßbuch ſei das einzige nach amtlichen Quellen kearbeitete
Halleſche Adreßbuch, ſei thatſächlich unxichtig. Vielmehr haben die
hieſige Handelskammer, die. Reichsbankſtelle, das Kataſteramt und
einige andere Behörden dem Kläger auf ſein Erſuchen für das Adreßbuch
amtliches Material zur Verfügung geſtellt, indem dieſe Behörden ihnen
überſandte Ausſchnitte aus dem 1896erAdreßbuche korrigirten und an den
Kläger zurückſandten. Die Ankündigung des Herrn Kutſchbach ſcheine
geeignet, den Anſchein zu erwecken, als ob Herr Kutſchbach ein be-
ſonders günſtiges Angebot mache, denn zweifellos würden
Kaufliebhaber nur das Adreßbuch wählen, welches
nach amtlichen Quellen bearbeitet wird, da ein
ſolches Adreßbuch unbeſtreitbar die größte Gewähr für Zuverläſſigkeit
und Vollſtändigkeit biete. Der Vertreter des Beklagten, Herr Rechts-
anwalt Dr. Kaehne, entgegnet, daß keinerlei Veranlaſſung gegeben ſei,
eine einſtweilige Verfügung zu erlaſſen. Zu einem Adreßbuche gehöre
ein alphabetiſches Einwohnerverzeichniß, ein Straßennachweis, ſowie ein
Verzeichniß der Gewerbetreibenden und nichts weiter. (Herr Dr. Kaehne
legt Adreßbücher einiger Städte vor, die thatſächlich keinen weiteren Jn-
halt haben.) Wenn die Frage, was ein Adreßbuch eigentlich iſt, nun ſo
beantwortet werden muß, dann ſeien die Handelskammer und die
Reichsbankſtelle 2c. gar nicht in der Lage geweſen, amtliche Unter
lagen dem Kläger für das Adreßbuch zu liefern. Die Mit-
theilungen über die Zuſammenſetzung und das Beamtenperſonal der
Behörden ſeien bloße Zuthaten, die mit dem eigentlichen Adreßbuche
gar nichts zu thun haben. Obwohl auch Herr Kutſchbach dieſe Mit
theilungen der Behörden erhalten habe und in ſeinem Adreßbuche
natürlich vollinhaltlich verwenden werde, ſo habe er doch bei der Abfaſſung
ſeiner Ankündigung daran gar nicht denken können, denn die Haupt
ſache bei einem Adreßbuche ſei, wie geſagt, ein zutreffendes, voll
ſtändiges Einwohnerverzeichniß ſowie Straßennachweis, und dieſe
Anforderungen können nur erfüllt werden, wenn die Hausliſten
auf Grund der amtlichen Meldeliſten einer Nachprüfung unterzogen
werden. Herr Hendel habe ſich nun bemüht, die
Möglichkeit zur amtlichen Nachprüfung ſeiner Hausliſten zu er
langen, ſein Antrag ſei aber von der Polizeiverwaltung
ausdrücklich abgelehnt, dagegen habe die genannte Behörde
Herrn Kutſchbach die Zuſage gegeben, daß ſeine Hausliſten in den

zolizeirevier-Meldeämtern einer Nachprüfung unterzogen werden. Herr
Rechtsanwalt Dr. Kaehne überreicht auch ein Schreiben, worin die
Polizeiverwaltung ausdrücklich beſtätigt, daß die Nachreviſion in den
RevierMeldeämtern nur Herrn Kutſchbach zugeſichert iſt, einem anderen
Verleger dieſe Zuſage aber nicht gemacht worden iſt. Aus dieſen
Beweiſen ergebe ſich zur Genüge, daß Herr Kutſchbach nur durchaus
wahre Thatſachen behauptete. Der Gerichtshof werde prüfen müſſen,
was als amtliche Unterlagen eines Adreßbuches zu betrachten iſt, und
da werde gefunden, daß Herrn Hendel keinerlei amtliche Unter-
lagen zur Verfügung ſtehen. Herr Kutſchbach beabſichtige ein zuver
läſſiges und gegenüber dem Hendel'ſchen Adreßbuche voll-
ſtändigeres Halleſches Adreßbuch herauszugeben, wie das Buch
aber werde, wiſſe Herr Hendel nicht, derſelbe müſſe vielmehr
erſt das Erſcheinen desſelben abwarten. Dem zweiten Rechts-
beiſtand des Klägers, Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil, iſt es unbegreif-
lich, wie die Polizeiverwaltung dazu gelommen iſt, Herrn Kutſch-
bach eine ſolche Zuſage zu machen Herr Hendel ſtütze ſich auf ein
wohlerworbenes Recht hinſichtlich der Herausgabe eines Adreßbuches
für Halle. Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne erwiderte: Herr Hendel
möge nur ja ſein „wohlerworbenes Recht“ ganz bei Seite laſſen.
Es iſt ganz unbegreiflich, wie der Verleger der „liberalen“ Saale-
Zeitung von dieſem „wohlerworbenen Rechte“ überhaupt ſprechen
könne. Herr Hendel habe ein „wohlerworbenes Recht“ ausgeübt, in-
dem er ſich für ſein Adreßbuch 6 Mk. pro Exemplar zahlen ließ.
Als Herr Kutſchbach ſich anſchickte, ein Adreßbuch für den billigen
Preis von 3 Mk. zu liefern, da habe ſich auch Herr Hendel bequemt,
den Preis für ſein Adreßbuch auf 3 Mk. herabzuſetzen. Könne Herr
Hendel jetzt ein Adreßbuch für dieſen Preis liefern, dann
müſſe er vorher 3 Mk. zu viel erhalten haben. Bei 2000 jährlich
verkauften Adreßbüchern mache das 6000 Mk., die jetzt jedes Jahr
der Bürgerſchaft zu Gute kommen. Einen Anſpruch, auch
ferner der Bürgerſchaft jährlich 6000 Mark mehr
abzunehmen, hat Herr Hendel nicht, dazu gebe es
weder ein „wohlerworbenes“, noch überhaupt ein Recht. Herr Rechts
anwalt Dr. Keil behauptet nun, die Nachvrüfung der Hausliſten in
den Revier-Meldeämtern ſei nebenſächlich und habe keinen erheb-
lichen Werth. Dagegen erhalte Herr Hendel nach Ausweis von
Schreiben der Ge meindevorſtände von Giebichenſtein, Cröllwitz und
Trotha amtliches Material, und zwar ſowohl Einwohnerverzeichniß
wie Straßennachweis genannter Orte. Da nun auch das Adreßbuch des
Herrn Kutſchbach fich auf Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha er-
ſtrecke, ſo ſei erwieſen, daß derſelbe nicht ſagen könn, ſein Adreßbuch
ſei das einzige nach amtlichen Quellen bearbeitete Adreßbuch. Weil
Herr Kutſchbach aber dieſe Angabe gemacht habe und die amtlichen
Mittheilungen der Vororte wichtig erſcheinen, ſo habe er ſich eines
Verſtoßes gegen S 1 des Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb
ſchuldig gemacht und es ſei deshalb Veranlaſſung zum Erlaß der
beantragten einſtweiligen Verfügung gegeben. Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne legte Verwahrung gegen den Verſuch der gegneriſchen
Partei ein, den Streit auf ein ganz anderes Gebiet hinüber zu
ſpielen in der Sache handele es ſich zweifellos lediglich um das
Halleſche Adreßbuch. Nun werde zwar Herr Kutſchbach in ſeinem
Adreßbuche nicht blos die Einwohnerverzeichniſſe und Straßennachweiſe
auch von Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha, ſondern ſogar noch
von Böllberg und Diemnitz erbringen. Auf die letztere Behauptung
des klägeriſchen Anwalts könne er ſich aber nicht erklären, weil der
ſelbe damit ganz plötzlich hervorgetreten ſei und die Möglichkeit eines
ſolchen Zwiſchenfalles vorher gar nicht in Betracht hät'e gezogen
werden können. Der Gerichtshof entſchied nach ein-
ſtündiger Berathung: Der Antrag des Herrn. Hendel auf
Erlaß einer einſtweiligen Verfügung iſt koſtenpflichtig abzu-
weiſen. Wenn Herr Hendel hätte glaubhaft machen können,
daß ihm bei Bearbeitung eines Adreßbuches für Halle amtliche Aus-
künfte zur Seite ſtehen bezüglich eines Hauptlheiles des Adre?buches,
ſo wäre er in der Lage geweſen, den Beklagten zu hindern,
daß er ſein Adreßbuch als das einzige nach amtlichen Quellen zu be-
arbeitende Halleſch. Adreßbuch bezeichnete. Für Halle ſei dieſer
Beweis jedenfalls nicht erbracht, im Gegentheil habe Herr Kutſchbach
durch Auskunft der Polizeiverwaltung nachgewieſen, daß ihm allein
amtliche Quellen bezüglich des Einwohner Verzeichniſſes und Straßen
nachweiſes zur Seite ſtehen. Das Einwohner Verzeichniß und der
Straßennachweis von Halle ſei aber der Haupttheil eines Halleſchen
Adrißbuches. Wenn dem Kläger amtliche Auskünfte einzelner

Behörden über die Eintheilung und das Beamtenperſonal
derſelben zur Verfügung ſtänden, ſo erſcheine das unerheblich,
dieſer Thei als neben ſächl ich und eigentlich nur als Anhang
zum Adreßbuche zu betrachten iſt. Bezüglich des Halle'ſchen
Adreßbuches würde ſomit die Zurückweiſung der Klage ohne Weiteres
begründet ſein. Nun werde aber das Adreßbuch au h auf die Vor
orte Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha ausgedehnt und da
habe Kläger zum Beweiſe dafür, daß ihm bezüglich dieſer
Vororte amtliche Quellen zur Seite ſtehen, An
fragen an die Gemeindevorſtände und deren Antworten
überreicht Bei einer Prüfung dieſer Schrifſtücke habe
nun der Gerichtshof gefunden, daß die Gemeindevorſtände Herrn
Hendel lediglich zugeſagt haben, die Hausliſten
austragen, wieder einſammeln und dem Kläger wieder
zuſchicken zu wollen. Das ſei gewiß eine Freundlichkeit, amtliche
Auskünfte ſeien dieſe Freundlichkeitsbeweiſe aber keinesfalls, unter
amtlichen Quellen ſei ganz etwas Anderes zu ver
ſtehen, nämlich amtliche Gewähr für die Richtig
keit und Vollſtändigkeit des Einwohnerverzeich-
niſſes. Weil aber dieſe amtlichen Quellen dem
Kläger (Hendel) fehlen, ſo ſei auch in dieſer Beziehung
Zurückweiſung der Klage gerechffertigt.

Vermiſchtes.
Zum Spaß duellirt haben ſich dieſer Tage im Wald bei

Valznerweiher unweit Nürnberg zwei junge Burſchen, ein Wirths-
ſohn und ein Kaufmannsſohn aus Nürnberg. Hierbei wurde der
Eine, ein 11jähriger Lateinſchüler, durch einen Schuß aus einem
Flobert in den Unterleib ſchwer verletzt.

Acht goldene Hochzeiten wurden dieſer Tage in Anderlecht
in Belgien gleichzeitig gefeiert. Der Zug der acht greiſen Ehe gare
durchfuhr die Stadt in ebenſo vielen Wagen, welchen die Polizei,
die Soldaten der Garniſon, der Bürgermeiſter der Stadt und die
Stadtverordneten voranſchritten den Wagen folgte faſt die ganze
Bevölkerung der Stadt. Auf dem Hauptplatze ſtiegen die Jubel
paare aus und nahmen Platz unter einem mit Blumen geſchmückten
Baldachin auf 16 prachtvollen Seſſeln, die ihnen der Bürgermeiſter
nach einer ſehr hübſchen Rede als Geſchenk der Stadt anbot. Die
Feier endigte mit einem Ball im Rathhauſe.

Blumen als Strumpfbänder. Das Neueſte in der Pariſer
Damenmode ſind Blumen als Strumpfbänder. Man trägt dort
auf Bällen, bei feſtlichen Empfängen 2c. Strumpfbänder von Primeln,
Hyacinthen, Narciſſen, Veilchen und Lilien. An ſich iſt ja die Jdee
dieſer Mode nicht eben unſchön. Die koſtbar gekleidete Dame ſoll
demnach bei jeder Bewegung die zarteſten Düſte aus rahlen, und
dazu ſind auch die koſtſpieligſten Nachahmungen von Blumen nicht
fein genug, ſondern es genügen eben nur die duftenden echten Blüthen.
Dementſprechend trägt jedes zur Abendtoilette gehörige Kleidungsſtück
einen reichen Ballaſt von der Liceblingsblume der Trägerin.
Sie werden in Sträußen an den bauſchigen Beſatz des Unterrockes
geheftet, und ſelbſt das geſtickte Korſett trägt ſeinen Blüthen
kranz. Der innere Planſch der feinſten Abendkleider beſteht faſt
gänzlich aus Blumen und das neue Strumpfband verdankt ſeine Er
findung lediglich dem Trachten nach vollkommener Harmonie von
Duft und Farbe. Fe ſtärker der natürliche Geruch einer Blume,
deſto geeigneter gilt ſie für den Beſatz des Strumpfbandes. Veilchen
der üvpigſten Zucht ſtehen in höchſter Gunſt und werden regelmäßig
an Strumpfbändern angebracht, die mit lila- und lavendelfarbenen,
zart grünen oder weißen Toiletten getragen werden. Der ſüße
Frühlingsduft von Maiglöckchen iſt indeſſen wohl ebenſo beliebt, und
ſelbſtverſtändlich muß die Roſe auch am Strumpfband ihren Neben-
buhlerinnen nicht weichen.

Die Frauentracht ſoll reformirt werden. Der internationale
Frauenkongreß in Berlin beſchäftigte ſich u. A. auch mit der Frage
der Kleiderreform. Der Referent Dr. wed. Spener erklärte ſich gegen
das Korſet und gegen die heutige Form der Damenbeinkleider, an
deren Stelle er die engliſche „Kombination“, eine Vereinigung von
Leibchen und Beinkleid, geſetzt wiſſen wollte. Er verwarf ferner Alles,
was freie Bewegung hindert, Strumpfbänder, hohe Hacken und dergl.,
und trat für einfache Haartrachten und für eine dem Kopf angepaßte
Hutform, am beſten aus weichem Filz, ein. Die Hutnadeln verwarf erentſchieden. Auch die Form der Mantel will er dem Bedürfniß
mehr angepaßt ſehen. Die Korreferentin, Frau Vera Prölß, erklärte
die heutige Tracht weder für praktiſch, noch für ſchön und geſund.
Die Frau laſſe ſich leider von der Mode zur Carricatur machen.
Pflicht der Frau aber ſei es, ſich gerade ſo vortheilhaft wie möglich
zu machen. Jn der Männerkleidung dürfe die Frau ihr Vorbild
nicht erblicken, denn dieſe ſei zwar praktiſch, aber weder
ſchön noch äſthetiſch. Am natürlichſten ſei die Anfangs
dieſes Jahrhunderts übliche ſogenannte Königin Luiſe-Tracht, nur
kürzer und nicht ausgeſchnitten. Dem Referate folgte eine ſehr lange
Debatte, an der auch Delegirte aus Frankreich, Rußland u. A. Thef,
nahmen. Verworfen wurde u. A. der Büſtenhalter, für den man!
einen praktiſcheren Erfatz erſinnen ſolle. Von Seiten einer Turn
lehrerin aus Hannover wurden Schritte empfohlen, um das Turnen
mit Korſet zu verbieten und die Einführung einer allgemeinen Turn
tracht für die Turnſtunden zu erw'irken. Um den Uebergang zu
einer Reformkleidung zu erleichtern, wurde bekannten Bühnen
künſtlerinnen empfohlen, mit der Reform den Anfang zu machen.

Eine merkwürdige Fiſchgattung, welche zehn Monate des
Jahres auf dem Trockenen lebt, hat Dr. Suard in der Gegend von
Nioro im franzöſiſchen Sudan, 800 Kilometer von der Küſte entfernt,
entdeckt. Der betreffende Fiſch gehört zur Klaſſe der Welſe oder
Siluren und zur Familie der Clarias. Er hält ſich in den Sümpfen
auf, die zwei Monate lang durch die Regenzeit gebildet werden, und
verkriecht ſich dann in Erdlöcher, die er nur des Nachts verläßt, um
ſeine Nahrung zu ſuchen, die in Hirſekörnern beſteht. Suard fing
mehrere derſelben und zog ſie in Blechkiſten auf. Leider wurden ſie
aber auf dem Schiffe zu großer vige ausgeſetzt, ſo daß die Thiere
nicht lebend nach Europa kamen. Die auch beim gewöhnlichen Wels
vorkommenden 4-—6 Barten des Oberkiefers ſind bei dieſem „Clarias
Lazera“ getauften Fiſche achtfach vorhanden und ſehr entwickel t. Von
dem ſchon lange bekannten afrikaniſchen Schlammfiſch Protopteros
unterſcheidet ſich die Lebensart dieſes Wels dadurch, daß er ſich
während der trockenen Jahreszeit nicht einkapſelt und erſtarrt bleibt,
ſondern nur die heißen Tagesſtunden im Verſteck zubringt. Prof.
Leon Vaillant machte das ſeltſame Thier neulich zum Gegenſtand
einer Demonſtration vor den Naturforſchern des Muſeum Jardin
des Plantes in Paris.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 24. Sept. Betreffs des Einfalls der

Wawemba in deutſches Gebiet iſt Major Wißmann der
Anſicht, daß dieſen Vorgängen deshalb eine geringere Be
deutung beizumeſſen ſei, weil es ſich mehr um einen Raubzug
handele. Für ernſter hält er den Aufſtand der Wahehe, gegen
welche jetzt der Kompagnieführer Prince marſchirt. Sollte
dieſer keinen entſcheidenden Erfolg davontragen, ſo würde die
Ausrüſtung einer größeren Expedition nöthig werden. Jn

Falle dürfte ſich Major v. Wißmann ſofort nach Afrika
egeben.

Reichenbach (Voigtl.), 24. Sept. Jn Mylau iſt die
Sieber'ſche Kammgarnweberei und Spinnerei vollſtändig nieder
gebrannt.

Wien, 24. September. Die Meldung über die Ab-
berufung des hierher zurückgekehrten franzöſiſchen Bot
ſchafters entbehrt hieſigen Blättern zufolge jeder Be
gründung.

Paris, 24. September. Dem „Figaro“ zufolge hat ſider Khedive von Aegypten vom 14. 21. J
im ſtrengſten Jnkognito hier aufgehalten.
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Räcaate Woche Fielhung der Grossen Verloos ung zu Baden BadenI O. O O O Nark Gewinne
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen.Loose 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark. 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20

Haupttrofker 30.O 00 ars
Bekanntmachung.

Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchnle während des
bevorſtehenden Winterhalbjahres 1896/97 beginnt

Sonntag, den 18. Oktober er. Vormittags 8 Uhr.
Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoß der Mittelſchule III an der

Diegriusſtraße Nr. 7 werktäglich von 8 bis 10 Uhr Abends und des
Sonntags von 8 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Freihand-
zrichnen geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Banhandwerker,
Maſchinenbaner, Modelltiſchler, Glaſer, Gärtner und Uhrmagcher, ſowie
Modelliren.

Das Schulgeld beträgt
a. für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder

modelliren, 3 Mk. für das Halbjahr, in
b. für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Sitnuden zeichnen oder modelliren,

4 Mk. für das Halbjahr
nnd iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Stenerkaſſe im Voraus
zu zahlen, nachdem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet
von Donnerſtag, den 15. bis Sonnabend, den 17. Oktober von 8 bis
Uhr Abends in dem Amtszimmer des Direitors der gewerblichen Zeichen-
ſchule, des Herrn Architekten Brumme, n der Mittelſchule III an der
Oleariunsſtraße Nr. 7, III ſtatt.

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schnule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld bezahlt iſt.

Halle a. S., den 11. September 1896.
Das Curatorium der gewerblichen Zeichenſchule.

Stadtſchulrath Pr. Krähe.

9 in J 244borſhule rancte ſchen StiftungenV t den 7Anmeldungen neuer Schüler für alle Klaſſen der Vorſchule nehme ich
täglich Vormittags von 11 bis 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Be
ſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchulpflichtig
werden, Aufnahme finden können. Auch in den Klaſſen 2--7 der Knaben-
Bürger-Mittelſchule ſind noch Plätze frei.

9986 Gentseh. Jnſpektor.Eröffnung des 28. Curſus
der

landwirthſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.
Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule

hierſelbſt wird

Mittworh, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die

I. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſere
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
ProvinzialAusſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn Gass, Neu
markt 38 hierſelbſt, bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. (8160Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftl. Kreis-Vereins und des Curatorinms der Winterſchule.
Graf ohenthat.

Paedagogium zu Bad Sachsa
am Südharrz,

staatlich anerkannte Realschule mit Nilitärberechtigung.
Beginn des Wintersemesters am 20. Oktober. Prospekte kostenfrei.

Kholtert, Director.10078]
S neeeeeeannnnneeeeeeekeeeeeere

4 Abonnements Einladung
auf die

Fürſtl. Reuſß

Gerner Zeitung
Tageblatt und Anzeiger.

Organ für die Publikationen des gemeinſchaftlichen
Landgerichts zu Gera, der Amtsgerichte Gera
und Hohenlenben, des Fürſtlichen Landrathsamts

und des Stadtraths zu Gera.
A. Größte politiſche Zeitung Geras. W

Mit der „Geraer Zeitung“ verbunden iſt ein illuſtriertes Unterhaltungs-
blatt als Gratis Sountagsbeilage, ferner die Monatsbeilage „Der
praktiſche Volkswirth“ und die jeweils fällige vollſtändige Ziehnngsliſte
der Sächſiſchen Landeslotterie. Täglich neneſter telegraphiſcher
Kursbericht und neueſte telephoniſche Mittheilnugen. Jm Plakat-
Anuzeiger, welcher täglich an den Plakat Sänlen und -Tafeln ange-
geſchlagen wird, finden faſt alle Anzeigen ohne Extrabezahlung Auf-
nahme. Dieſe Einrichtung ſichert die größtmögliche Verbreitung und Wirkung
von Jnſeraten. Die „Geraer Zeitung“ wird außer Sonn und Feſttags

abends für den folgenden Tag ausgegeben.

Wallachen, 9-
hoch, elegante Kutſchpferde, ſind preis
werth zu verkaufen. Reflektanten be
lieben ihre werthe Adreſſe unter B. w.
52403 an Kud. Mosse, Halle
einzuſenden.

Mansfeld'ſche

Kupfeiſchieferbauende Gewerkſchaft.

Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft ge
hörige, am weſtlichen Ende des Dorfes
Vatterode belegene Waſſermühle, die große
Mühle genannt, ſoll nebſt Zubehör vom
1. Dezember. 1896 ab im Wege des Meiſt-
gebots neu verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf
Dienſtag, den 13. Oktober d. J.,

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Kühling zu
Vatterode anberaumt.

Die im Termin bekannt zu gebenden
Verpachtungsbedingungen liegen inzwiſchen
im Bureau der Eckardt Rohhütte bei
Leimbach, ſowie in der gewerkſchaftlichen
Hauptregiſtratur zu Eisleben zur öffent-
lichen Einſicht aus und können von letzterer
gegen Nachnahme der Copialien bezogen
werden.

Eisleben, den 18. September 1896.
Die OberBerg n. Hütten-Direction.

Leuschner. [0656
Bekanntmachung.
Die Lieferung eines Theiles der zum

Bau des Küraſſier-Kaſernements erforder-
lichen gelben Verbleudſteine ſoll in
öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Angebote hierzu ſind bis zu dem auf

Montag, den 5. Okt. er.,
Vormittags 9 Uhr,

feſtgeſetzten Termine an unſer Stadt-
bauamt einzureichen, woſelbſt auch An-
gebotsformulare gegen Entrichtung der
Schreiogebühren von 0.80 Mk. bezogen

werden können. 10659
Halberſtadt, den 23. Septbr. 1896.

Der Magiſtrat.

[0569

C. RerchaalIa,
Gr. Steinstrasse II.

Empfkehlonswerthe Bezugsquelle für soliden

Niederlage bei

Einkauf

a 2X
alle SortenGrößere Gutspoſten

e Amnoneen-Annatme Mere
für alle Zeitungen und Fachreitsehritten

Fernſprecher 151

Ein Paar
Trakehner Rappen,

und 10fjährig, 1,72 m

19880

auf herrſchaftliches Hausgrund-
ſtiick von pünktlichem Zinszahler
hinter 3 Hypothek per 1. 10.
oder ſpäter geſucht. Offerten unt.
K. z. 10409 an Rudolf Mosse,
Halle. [0641

c

6—-10,000 M.

Pacht- Gesuch.
Boden und Gebäunden, Nähe Zucker
fabrik und Stadt,
pachten geſucht.

Gut von 2 bis 300 Morgen gutem

Prov. Sachſen zu
Off. suh K. a.Abonnementspreis: vierteljährlich durch die Poſt bezogen 2 Mk.,

monatlich 70 Pfg.
großen Verbre tung in allen Schichten der Bevölkerung

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.
Der Juſertionspreis beträgt 18 Pfg. die Petitzeile oder deren Raum,
im NRekla eiheil 60 Pfg. Vei Wiederholungen entſprechender Rabatt.

Wegen ihrer

Probenummern jederzeit gratis und franko.

53022 an Rud. Mosse, Halle.

verläſſigen u. mit guten Zeugn. ver-
ſehenen Hausburschen für ein.
Gaſthof.
Poſten gehabt haben, werd. bevorzugt.
Zeugnißabſchr. u. Gehaltsanſpr. ſind

unt. ä.vo Halle, zu ſenden

Suche zum 1. Okt. tüchtigen, zu

o önoSS o

Leute, welche derartigen

10462 an Rud.

S e e e a nenneeeeenees em man eng. n 31a r e ne t n h. Leip, gerſtraße 87.

Maſchinenſtroh, zum Preſſen oder auch
ſchon gepreßt, ſuche zu kaufen und ſtelle S

Dampfpreſſe. [065757

G. Kiemann, Magdeburg.

ne Hort

h

S S Püre kest- J
bestände

zu bedentend
jerabgeſetzten

h Preiſen

22

Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

werd. zu höchſt. Preiſen in Zahlg.Alte Wollſachen genommen, bei Entn. von Kleider-,

Unterrock- u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strick
wolle, Portièren, Schlaf- und Teppichdecken in den neueſten

S NMuſtern zu billigen Preiſen von R. Vichmann, Ballen-
S ſtiedt a. Harz. Annahmeſtelle n. Muſterlager'bei: Fr. M.

e Klauss, Spiegelſtr. 2, Fr. L. Querfart, Landwehrſtr. 21.

Iausfrauen?

Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter T.
künaasenstein Vogler, A. -G., Halle a. S. niederlegen

verrſhaſtiches Grundſtüct
2

5 mit Garten, gute Lage im Königsviertel, preiswerth zu verkaufen.

S
S

A. 56395 bei 3
[0448

3 große helle Zimmer,
für Bureanzwecke geeignet, p. ſofort zu vermiethen.
o0664) Adolf Sternfeld, Gr. Steinſtraße 76, I.

Passagier-
Postdampf- Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender, hocheleganter, mit
allem Comforteingerichteter Schnelldampfer

ab Stettin nach Kopenhagen,

Christiania e. „C. P. A.
Koch“ und „„M. G. Melchior“
jeden Sonntag und Mittwoch 1 Uhr
Nachmittags nach Kopenhagen,

Gothenburg e. „Aarhuug“
und „„Dromming I ovisa“ jeven
Dienſtag u. Freitag I Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin-
Kopenhagen-Gothenburg-Chriſtianiag,
Tour und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner Bahn
hof in Berlin, giltig mit beliebiger Unter-
brechung für alle vier Dampfer. Rund-
Reiſe-Billets für die Strecke Stettin-
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch-
Skandinaviſchen Rundreiſe-Verkehr du ch
alle Eiſenbahn-Billetkaſſen zu beziehen.
Giüter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. (9199

Proſpekte gratis durch

Gustav Metzler, Stetint.

Vermiethuugen.

Herrſchaftl. Wohnung.
Die bisher an den Herrn Profeſſor

Dr. Holländer vermiethete D. Etage
des Hauſes Marktplatz 11 iſt per
I. April 1897 anderweit zu vermiethen.

Beſichtigung 12--1 u. 5-6 Uhr.
Der Gemeindetirchenrath U. L. Fr.

S Lafontainestr. 26, t
Stallungen 2. verm. Advokatenweg 9.

Louiſenſtr. 9 iſt eine herrſchaftliche
Hochparterre- Wohnung

ſofort oder ſpäter an ruhige Leute zu
vermiethen. Preis 1500 Mark. Näheres

I. Etage. [0639
Die herrſchaftliche erſte Etage

im Hauſe Albrechtſtr. 1,EckeBernburgerſtr.,
beſt. aus 7 Zimmern, Badezimmer, Küche u.
Zubehör, iſt z. I. 4. 97 zu vermiethen.
Näh. Leipzigerſtr. 54 I bei Schwabach.

n

e m

Baden-Hadener

4200 Gewiune, zuſ. 116 000

W

a

Ziehung vom 3.-5. Oktober 1896.
3900 Gewinne im Geſammtwerthe von 150 000 Mk. Haupt-
gewinne 1) 300600 M. W. (1 Zuchthengſt

fohlen à 1000 M.); 2) 106000 M. W. (3 Zuchtſtuten);
3) 5000 W. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterie.
Ziehnng am 27. und 28. Oktober 1896.

m

e h
h

Pferde-Lotterie.

20000 M., 10 Traber

Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.

Originalloos 1Mk., I1 Looſe für 10 Mt., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

III. Berliner Pferde- Lokterie.

Ziehung am 29. und 30. Oktober 1896.
5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk., Hauptgewinn: 1 Voll
blutpferd i. W. v. ca. 30 000 Mk., 1 Goldſäule ca. 25 000 Mk.
Werth, 1 Zuchthengſt ca. 15000 Mk. W., 1 kompl. beſp. Equipage

mit 4 Pferden ca. 12 000 Mk. W. u. ſ. w.
Laos 1 Mk. II Looſe 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne a) 4340 baare Geldgewinne im Vetrage von
237 000 Hauptgewinne 100 000, 30 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 48 40 Gewinne 312 000 Preis des Looſes
3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Krewz Lotterie zu Lauenburg

(Gold und Silber Lotterie für die Zwecke des Vater
ländiſchen Frauenvereins Lauenburg in Pommern.)

Ziehung am 6. und 7. November 1896.
3273 Gewinne i. W. von 151 000 Mk. 1. Hauptgewinn

50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.
Looſe à 1 Mk. 1I1 Looſe 10 Mk.

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silher Lotterie
des Hausfrauenbereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
ewinne im

1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,

rihe von 67 500 Mk. aupttreffer im Werthe von260600 10006, 4000 r re er he vſ. w. Zur Verlooſung gelangen
Brillanten und andere Juwelen,

Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mk. (1I1 Stck. 10 M1).

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S
W
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